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Trauersiizung des Reichstags-
nach einigen, ehernen
groan Gesetzen
mü en mir alle
unseres Daseins
Kreise vollenden.

- Unter verdecktem himmel flattern in allen deutschen
Städten unh Dörfern, in allen Straßen und Gassen umflorte
Bahnen Von den Türmen kla· en mit ehernem Ton die

locken. Das gesamte deutsche olt neigt sich in Ehrfurcht
vor seinem Großen, der sein irdisches Wallen vollendet hat,
vor einem Mann, der das Schicksal eines ganzen-Volkes
au seine Schultern nahm, her es still und freuhig, demütig
iin fromm, treu unh tapfer tru , io schwer es auch sein
mochte: ,,Bis u meinem letzten temzug wird die Wieder-
eburt Deutschkands meine einzige Sorge. der Inhalt meines
angens und Vetens sein«

« Das ganze deutsche Volk steht in diesen wehevollen

Stunden schweren Herzens und mit tränennassen Augen vor
dem Bild h i n d e n b u r As Ein ganzes Volk sieht nicht den

Lorbeer der (Ehren, hie aifer unh Könige vor ihm. hem
Toten, ausbreiten. Es sieht nicht dieschwarzumslorten Fah-
nen aller Nationen dieser Erde, die halbmast gesetzt sind. Es
eht nicht einmal die flatternden Lichter, die tröstlich und

o fnungsreich um ihn erstrahlen. Ein ganzes Volk sie »nur
ein Bil , das es im bergen tru ‚ seit dieser Mann der Ret-
ter seines Vaterlandes wurde. s sieht mit einem Male die
Binnen, hie her Harm um dieses Volkes (Ehre, Freiheit und
Leben in dieses mase tätische Antlitz grub. Es sieht die Augen,
die in unendlicher L ebe und Güte edem seines Volkes ent-

e enleuchteten und die nun für immer geschlossen sind. Es

Liegt und sviirt im dumpfen Schmerz: hier iit unter
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Die Trauerfeier im Reichstag

Totenklage

Mittwoch, den 8. August 1934

 

aller Vater von uns gegangen Denn er uar
unser! Mag dieses stolze Wort
übertönen - .

s Der Deutsche Reichstag nimmt Abschied
v« o n f) i n d e n b u r g. Dunkles Tannengrün, unterbrochen
nur von weißen Chrysanthemen, ra'ntt' sich anden Mauern
der Moll-Oper in Berlin entlang, in her hie Trauersitzung
stattfindet. Von Fenster zu Fenster spannt sich Trauerflor, ·
aus hem nur, in tiefem Rot Blumen hervorleuchten. Vor
dem hauptportal wehen aus 1‘4 hohen' von Girlanden um-
wundenen Masten hie‘numflorte'n Fahnen des Dritten Rei-
ches aus halbmaft. »Auch die Eingon shalle ist über und
über mit Tannenreisern ausgeschlagen. us dem tiefen Grün
leuchten Blumenarrangements von Liliene hortensien und
Chrysanthemen. Schwarz verlleidet der rote Teppich, schwarz
umflort die Fenster und auch die Spiegel des Foner.

Gedämpftes Licht hüllt den Sitzungssaal ein. Aus dem
Flor, dem Grün des Lorbeers, der Tannenreiser, der Trauer-
iveiden und dem Weiß, das in verschwenderischer Fülle auf-
den Estraden des Präsidenten, der Re ierungsplätze, der
Ränge und der Logen blüht, hebt sich be errschend die mo-
numentale Büste«-des großen Toten, umrahmt von Lilien
und grünendem Lorbeer, im hintergrunde von hen- tief ver-·
Bangenen Fahnen des alten und des neuen Reiches ab. Jn
raun und Schwur , mit um lorter Armbinde, verschiedent-

lich auch in ziviler rauerklei ung, haben die Ab evrdneten
ihre lätze eingenommen. Das D plomati ehe orps mit
dem oyen Monsignore Orsenigo an der pitze ebenfalls
in tiefem Schwarz oder grogkr Uni vrm, mit Örhen unh
Egrengeichen unh umflortem rm, llt die Ehrenlo e. Die
E rengäste und die Zuhärer, die die weiten Range esetzen,
tragen ebenfalls das S warz der Trauer., Die Plätze auf
der Regierungsestrade llen sich rasch. Die Mitglieder der
Rei sregierung, her Länderregierungen, die Staatsselretäre,
die ertreter des Reichs eeres und der Reichsmarine, alle
sind erschienen, um der eihestunde des großen Toten bei-
iuwohnen Unmittelbar vor dein Regierungstisch sitzen die

    

en lauten Schmerz gewaltig-

50. Jahrgang
W—-———-—«- - -—--.,-—--...

Der Feldherrniurin des Iannenberg-Dennmls,

in dessen Gruftlapelle Reichspräsident Generalfeldmarschall
.. oon Hindenburg seine letzte Ruhestätte findet.

e« k
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Angehörigen des Generalielomarschaus, oberst von nennen-
burg ‚unh feine Gattin, neben ihnen her Staatssekretär des
Reichspra identen, Dr. Me ner. Weni e Minuten vor 12
llhr ersche»nt in ftummem chwei en, in erhobenem rechten
ilrm begrüßt, der ührer und Re chstanzler Adolf hitler im
oraunen Rock. Mt ihm der Vizetan er von Papen, die
Reichsminifter Rudolf bei), Frich oon eurath.

Präsident Göring eröffnet mit weni en Worten die
Trauersitzung ; Während er sgkicht erhebt ich das haus zu
Ehren des großen Toten von n Plätzen Dann klingt aus
dem Vorraum das ewaltige eldenlied Beethovens. die
coriolansOuvertüre, erüber. us dem llagenden Grund-
zon bauen sich gewaltige Atkorde au , fie zeichnen das Bild
bes roßen toten, seinen Kampf für as von ihm über alles
Felle te Vaterland. Eine iiefergreifende Stimmung herrscht
m Hause, als der ührer und Reichskanzler das Wort
nimmt und das Bil des gro en. Toten nochmals lebendig
auferstehen läßt, dem er den an! her Nation erstattet.

Aus dem h e r‚f e n kommen seine Worte, zu den bergen.
Flehen sie, tief ersch« ttert werden sie ausgenommen von den
bgeordneten, den Trauergäften und den vielen Millionen

des deutschen Volkes, die überall in Stadt und Land am
Zautsprecher Zeuge dieser Totentlage waren.

Ging gedrängt harrten während der Trauerfeier aus
allen freien Plätzen und Winkeln ringe »in das alte Reichs-
iagsgebäude und die Siegessäule auf hem riesigen Gelände
Eies breiten Känigsplatzes die Menschen. Unbeirrt dur der
starker und stärker einsetzenden Sprühregeii standen ie in
ihrfurchtsvollem Schweigen und laiålchten ergriffen her
Irauertunhgebung des Deutschen eichstags und bei
Stimme des Führers, die, getragen von einem tiefen
Ernst, über die Straßen hallte. Stummer Schmerz liegt aus
allen Gesichtern, als der Kanzler in großen ü en ein Le-
bensbilh des ur großen Armee abberufenen e dmars alle
eichnete. he er a er leuchten die Augen in gläubigem er-
rauen, als der Führer und Reichs anzler dann fort r:
Baul oon ßinhenbura ifi nicht tot. er lebt! Unveraäua d



wanbelt er unter uns“ als der Heros. der Schutzpatrondeg
deutschen Volkesl

Als der Führer geendet, geht er zu den An ehöriger
des Generalfeidmarschalis, um ihnen sein Beilei auszu-
sprechen Wehmütig und doch erhebend steigt die Trauer-
iniisik aus der »Götterdömmerung« empor. Darauf nimmt
Reichstagsprä ident Göring noch einmal das Wort. um im
Namen des eichstags die innigste Anteilnahme auszui
drücken. Wiederum erhebt sich das Haus von den Piiitzen
die Mitglieder der Reichsregierung verlassen die Estrade unt
begeben fich u den Familienmitgliedern, um sich dem Bei-
ei des Hauses noch persönlich anzuichließkW

Vor dem Verlassen des Saales grüßen in schweigendei
Ehrgurcht die Abgeordneten wie zum Abschied die Biiste bei
zrv en Toten mit erhobener Rechten. Deutschland hat Hin-
ienburg nicht verloren, wenn es auch wehen Herzens vor
hin Abschied nimmt.

Gedenkrede des Führers
In der Trauersitzung des Reichstages hielt der Führei

und Reichskanzler Adolf Hitler folgen-de Rede:

Herr und Frau von Hindenburgl

Bekehrte Trauergemeinschafti

Abgeordnete. Männer des Deutschen Reichstagsl

Seit Monaten litten wir unter einer schweren Sorge
Die Kenntnis von der Erkrankung des hochehrwürdigen alten
Herrn erfüllte Millionen deutsche Herzen mit" innerer Ban-
gigkeit um das Leben eines Greises der uns mehr wai
ais nur das Staatsoberhaupt.

Denn dieser Mann. den seit nunmehr bald 87 Jahres
der Allmächtige in seinen Schuß genommen hatte, war füi
uns alle zum fymbolischen Ausdruck der unzerstörbaren. fiel
stets erneuernden Lebenskraft unseres Volkes geworben. Dei
schicksalhafte Wille der Vorsehung hatte ihn sichtbar empor-
gehoben über bas mag; des Alltäglichen. Als bie Nation
hre hochste Würde in eine ünde legte, wurbe biefe Stelle
erst zur höchsten Würde ge racht. Unzerirennlich ist unt
allen der deutsche Reichspritsident verbunden mit dem ehr-
würdigen Namen des nunmehr Dahingefchiebenen.

Ietzt, da wir uns anschicken, dem teuren Toten die le ten
Ehren zu erweisen, überfällt uns erst die Erkenn nie
von dem Umfang und der Größe dieses einzigartigen Le-
bens. Und wir beugen uns demütig vor bem unerforschi
lichen Willen, der mit dem scheinbar Zufälligen oder gai
Belanglosen einer Lebensgestaltung dient, die der forschendi
Mensch erst nachträglich in der ganzen wunderbaren Not-
wen-digkeit der Zusammenhänge sieht und erkennt.

· Reichspräsident Generalfeldmarschall von binbenb-urg
ist« tot. Wenn wir uns bemühen, b-i-e Empfindungen zu er-
klären, die das ganze Volk im Innersten bewe en, möchten
wir auf solche Art in immer neuer Dankbar eit uns des
großen Dahinges iedenen erinnern. Indem wir aber be-
angen von dem unsche, der gefchichtiichen Gerechtigkeit zu

ensti prechen, mit ber Erforschung dieser Erscheinung beginnen
ermessen wir erst den Umfang und den Inhalt eines Men-
schenlebens, das in solcher Größe in Jahrhunderten nur sel-
ten wiederkehrt -

Hindenburgs Weg
Wie at sich das Gefi t dieser Welt verwandelt fein

jenevtöi ?2. [tabu-1847, ba ul von Hindenburg geboren
wu e

Inmitten einer Revolution nahm dieses Leben seinen
Anfang. Der Geist des politischen Iakobinismus ließ Europa
damals nicht zur Ruhe kommen. Die Ideen einer neuen,
vermeintlichen Menschlichkeit rangen gegen die Elemente und
Formen einer überalterten Ordnung. Als das Iahr 1848
sein Ende nahm, schienen wohl die hellen Flammen erstickt
allein die innere Gärung war geblieben.

Die Welt kannte damals noch kein Deutsches Reich, kein
Italien. In Preußen regierte Friedrich Wilhelm iV. Das
Erzhaus Habsburg beherrschte nicht nur den Deutschen Bund·
sondern auch Venezien und die Lombardei. Die Balkanstaas
ten aber waren tributäre Provinzen des türkischen Reiches

Preußen selbst genau so wie die anderen Staaten des
Deutschen Bundes innerlich schwach unb unfähig, bie Men-
schen mit einer wirklich tragenden Idee zu erfüllen. Die
Schande von Olmütz brennt in den Herzen der wenigen wirk-
ichen Patrioteii. -- « - . - ' « ' '

Prlnz Wilhelm wird König von Preußen. Der Knabi
Hindenburg aber erlebt nun das roße Triumvirat der poiii
tischen und inilitörischen Reorgani ation un eres Volkes. Bisi
marck, Moltke und Roon treten ein in die eschichtel

Während die amerikanische Union siegreich den Bür er«
krieg überwindet, geht Preußens Weg von den D ü p p· e ei
Schanzen nach K d n i g s g r ä tz. In diesen Regimenterii
aber marschiert mit ein biutsunger Sekvndetvutnant, tapfer
unb be eistert: Paul von Hindert-barg Ein Schrapneli zer-
schlägt einen Heim und gibt dem jungen Kämpfer für des
Reiches (Einigung damit die feurige Taufe.

Vier Jahre später hat ihn das Schickfal erwählt, Zeuge
zu fein in der Stunde der Geban des Deutschen Reiche-.
Da Bismarck die Vroklarnakian über des neuen Staates
straft unb Herrlichkeit unb feinen Witten- sich zu mehren
an den Gütern bes Friedens und ber Kultur, beendet t,
unb bes neuen Reiches Kaiser zum ersten Mai leben t ßt.
fährt auch ber- Degen bes ceutnants von Hindenbnrg empor
unb kreuzt sich zum Schwur für Kaiser und Reich.

Ein Leben der Arbeit für dieses neue Reich nimmt nun
feinen Anfang. Der große Kaiser- stirbt, ein zweiter nnd
dritter kommen, Bismarck wird entlassen, Rvon und Moltke
schließen die Auge-n,

Deutschland aber wächst als ein Garant des Friedens
und einer wirklichen europäischen Ordnung. Die Welt er-
hält ein neues Gesicht. Aus allen Gebieten der Menschheitsi
entwicklung löst eine umwälzende Erfindung die andere ab.
Ifmmer von neuem erweist sich das Bessere ais des Guten
1 einb. .

Deutschland wird Großmacht.

Dem Leben dieses Reiches und unseres Volkes ununter-
brochen dienend, nahm der Kommandierende General von
Hindenburg am 18. März 1911 als 64fähriger Mann seinen
Abschied. Damit schien sein Dienst beendet zu fein. Ein na-
menloser Offlzter unter all den anderen zehntausend, die stets
ihre Pflicht erfüllen, bem Vaterland dienen und dennoch un-
bekannt vergessen sind.

Rettung des Vaterlande-
Ais daher der Weittrieg über Deuts laitd hereinbricht

und das deutsche Volk in der heiligsten eber gung, un-
schuld« _ ange rissen zu fein, sich zum Wider band erhebt.
da tri t in schwerer Stunde der Ruf des aisers einen

Mann, oer, im Ruhestand lebend. an Krieg und Kriegs-
beginndo unschuldig war, wie es nur ir end jemand in
dieser eit sein konnte. Am 22. August 1 14 erhielt bin-
benburg den »Auftrag, den Oberbefehl einer Armee in Ost-
preußen zu ubernehmen. Acht Ta e ther erfagren zum
ersten Male das deutsche Vol und eit von ieser Er-
nennung und erhalten damit Kenntnis vom Namen des
neuen Generaloberften.

Wolsfs Teiegraphisches Büro meidet amtlich:

»Unsere Truppen in Preußen unter Führung des General-
obersten von Hindenburg haben die vom Narew vorge-
gangene russischeoArmee in der Stärke von 5 Armeekorps und

KavalieriesDivifionen in dreitägiger Schlacht in der Gegend
von Gilgenburå und Ortelsburg geschlagen und verfolgen sie
jetzt iiber die renze.

Der Generalquartierineister von Stein«

Tanneiiberg war geschlageni

Von nun ab aber ist das größte Ringen der Weit-
ßefchichle unzertrenniich verbunden mit diesem Namen. Er
at mit seinen großen Gehilfen die Arie des Jagres 1916
wieder gewendet und als Ehef des bent chen 3er eeres bie
nation „o oft vor der Vern chtung gerettet. Wäre die poli-
tische Führung unseres Volkes in dieser eit leichwürdig
der militarischen gewesen, so würde Deutsch and ie schwerste
Demütigung vor ber Geschichte erspart worden fein!

Als die November-Revolution endlich doch das Deutsche
Reich und das deutsche Volk zerbrach, da wurde durch die
schon geschichtiich gewordene Erscheinung desGeneralfeids
marschalls wenigstens die ärgste Katastrophe vermieben.

Zum zweiten Male trat der Heerführer in den Ruhe-
Ltand Und ein zweitesmal wurde er wieder gerufen. Am
«6. April 1925 erwählte ihn das deutsche Volk zum Präsi-
denten des Reiches. und ohne daß man es damals ahnte.
damit zum

Schirmheirn der neuen nationalen Revolution
Und hier erfülle ich nun die Pflicht einer wahrheits-

getrenen 3eftftellung. wenn ich vor bem deutschen Volke ir
ergriffener Dankbarkeit auf das unme bare Verdienst hin-
weise. das sich der Generalfeldmarfcha eschichtiich erwor«
ben hat durch die in einem Namen geschlgs ene Versöhnung
der besten deutschen ergangenheit mit einer heißerstrebten
besseren deutschen antun t. Seit ber Stunbe. ba ich ais
kanzler des Reiches in f ne ehrwürdige Hand den Eid ab-
legen durfte, empfand ich ftei end immer mehr die Gnade
eines Schicksals, das uns die en väterlich-güli en Schirm-
herrn gegeben hat. Gleich einem mystischen ogen spann
sich das Leben dieser Ersc7einung von der verworrenen
Revolution des Jahres 1848 über einen unfafzbar langen
Weg zur nationalen Erhebung des Jahres 1933. Das
deutsche Volk kann nur beglückt sein über die Fü ung einer
Vorsehung, die feine deutschesie Erhebung unter en Schutz
ind Schirm seines ehrwürdigsten Edelmannes und Solda-
en stellte.

Wir, die wir nicht nur das Glück beLafaen, ihn zu ken-
nen, sondern jeder zu unserem Teil mit elfen durften am
Wunder dieser neuen Aufersteiåäing unseres Volkes, wollen
in dankbarer Erinnerun das ild dieses roßen Deutschen
fest in unser Herz eins ließen. Wir wo en es bewahren
als ein teures Vermächtnis einer großen Zeit und wollen
es weitergehen an die Geschlechter, die na uns kommen.

Wer feinem Volke so die Treue hielt, soll selbst in Treue
nie vergessen seini

Da. das Schicksal uns bestimmt hat, Rei und Voll
weiter zu führen, können wir nur den Allmäch iden bitten.
er möge unsere Arbeit und unser Ringen um iück unse-
res Volkes gedeihen laffen. Er möge au uns bie Rraq
geben, uns jederzeit einzusetzen für des Volkes Freiheit un

- le Ehre der deutschen Na ion, und insbesondere möge et
uns gnädig stets die richtiger Wege finden lassen, um uns
ferem Vol das Glück es Friedens zu sichern
und es vor dem Unglück des Krieges zu bewahren, so wie
der große Verstorbene es selbst immer aufrichtig und mit
an em Herzen gewollt hat. Abgeordnete des Deutschen
ei stagsl -Männer und Frauenl Deutsches Voikl

Ewiger Gchuizherr des Reiches
Jn dieser wehevollen Stunde bitte ich alle, nunmehr

vom ver ängiichen Augenblick in die Zukunft zu sehen.
Lassen w r eine starke Erkenntnis einziehen in unser Herz:
Der Herr Reichspräsident Generalfeidmars all von Hinden-
burg ist nicht tot. er lebt; denn indem er arb, wandelt er

. nun über uns inmitten der Unsterblichen unseres Volkes,
umgeben von den grong Geistern der Vergangenheit als
ein ewiger Schußherr s Deutschen Reiches unb ber beut-
fchen Nationt

Gchlusiansprache Görings
Am Schiu der Trauerkundgebung wanbte sich Reichs-

tagspräsident öring mit folgenden Warten noch einmal an
ben Sohn des verstorbenen Reichspräsidenten:

Herr Oberst von Hindenburgi Der Deutsche Reichstag
spricht Ihnen und der gesamten Familie am Schluß der
Trauerkundgebung sein tiefempsundenes Mit efühl zu dem
schmerzlichen Verlust aus. Was uns der groäe Verstorbene
ist, das hat in nicht zu übertreffenden Worten der Führer
und Reichskanzler ausgesprochen. Seine Mahnung, daß der
Dahingefchiedene unter uns und über uns leben foll unb daß
wir in unserem Herzen sein Gedenken treu zu tragen haben,
wirb, bes mö en Sie versichert sein, insonderheit die Vertre-
tung des deutschen Volkes in ihrem Herzen bewahren.

Damit war bie Trauerfeier des Deutschen Reichstags
beendet.

Porbeiniarsch vor dem Führer
Inzwischen hatten sich in der Nähe der Krolloper die

Wachtruppe und die Ehrenformationen zum Vorbeimarsch
vor dem Führer formiert. Kurz vor 1 Uhr erschien Adolf
Hitier vor bem Hauptpvrtal. In feiner nächften m ebung
fah man u. a. Oberst von Hindenbur und (Gattin, eichs-
wehrminister Bivmber sowie den Egef der Heeresleitung,
von Frits , Ministerpräsident Göring, den Chef des Stabes
der SA» utze, Staatssetretör Meißner und Gruppenführer

« Brückner.

In egaktem hartem R thmus des Parasdeschrittes knar-
schierten ie Truppen am hrer vorbei: bie felbgrauen Ko-
ionnen der Wachkoinpagnie, d e lichtgriinen Formotionen dei
Landes olizei ruppe General Göring, bie schwarzen {Männer
ber S .-Leibtandarte des Führers, die Abtelun en bes
äetbiägertorps, die blau rauen Flieget lirme, bie raunen
olonnen der SA. und F ließlich die änner des Arbeits-

dienstes mit geschulter-kein paten. Kein Spiel wurde gerührt

Wä rend der Trauerfeier im Reichs-: r te der Fahr-
verkehr der Wilhelmstraße und am Ziffer latz vollkom-
men. Nach Beendi ung der Trauerkundgebung en neue
unübersehbare Masken zu der Straße-»die- der

- her aus dem

agen bes '

Führers nehmen mußte. Hinter dem SS.-Spalier standen
die Menschen in 40 bis 50 Gliedern. Am Kreuzungspunkt
Unter den Linden-Wilheimstraße standen Zehntausende.
Alle Fenster und Dächer der umliegenden Häuser waren mit
Menschen besetzt. Durch die Wilheimstraße war nur eine
schmale Fahrbahn offengehaiten. Als der Fuhrer und
Reichskanzler Adolf Hitier erschien, reckten die Hunderttau-
sende, die en Weg söiimten, den Arm zum Gruß und Treue-
«chrvur.

Liebertragung in alte Weltteile
Die Trauerfeier des Deutschen Reichstags ist, abgese en

ion den deutschen Sendern, noch von folgenden auslandis en
Sendern übernommen worden: vom dänischen Rundfunk«
ion den italienischen Sendern, von der National Broads
:afting Eo., vom Eolumbia Broadcasting System, von den
drasilianischen Sendern und den Sendern in Uriiguay und
Japan. Im japanischen Rundfunk sprach im Anschluß an die
Uebertragung Dr. Kalb von der deutschen Botschaft in Tokia
Ueber die Sender der Britsrtz Broadcasting Eorporation
pricht Diensta abend zum .o e binbenburgs ber deiitfchi
otschafter in ondon. Anschließend gibt ein englischer Be-

richterstatter aus Deutschland einen Aiigenzeugenbericht von

den Trauerfeieriichkeiten am Tannenberg-Denkmal.

Adlihiedddiitiendecl
Die Trauerfeier der Familie Lindenburg

Iteudeck, 7. August.
Gegen 8 Uhr abends rüstet man in Neudeck zur letzten

Stunde der Angehörigen des verblichenen Feidmarschalls
mit ihrem großen Toten, zu einer letzten Stunde des Ge-
denkens, zu einer Stunde des Absschieds. Vom Parktor von
Neudeck bis hinauf zum Gutshaus ein enges S iier von
Reichswehrsoldaten mit Fackeln. Wenn man auf er großen
Freitreppe steht, die von zwei Beutegeschützen aus der Tan-
nenbergschiachtflankiert wirb, hat man zwischen den hohen
Bäumen hindurch einen wundervollen Blick in die weite
ostpreußische Landschaft. In dem verdämmernden Abend
und in der Ferne sieht man auf der Straße Truppen heran-
marschieren, unwirklich faft erscheinend in der Dämmerung,
unb es scheint so, als ob das graue Heer der toten Soldaten
seinen großen Feldmarschall einholen will.

Jn der Halle des Gutshauses Neubert steht auf dem fra-
tafalt ber Sarg. Die frriegsflagge deckt ihn. darauf liegen
Heim und Säbel, auf einem Tischchen davor auf einem Kissen
der Marschallftab und die friff enmit den Orden. Zwei
Haicihptieute und zwei Kapitänleutnants halten die Toten-
.ma e.

Durch das geöffnete Fenster hinter dem Kopfende des
Sarges rauschen die Bäume des Parkes von Neudeck das
letzte Lied. Nun wird es dunkel. Die Türen— der Halle
Lchiießen sich, die Angehörigen kommen und nehmen Platz.
ie Kinder. die Enkel und Urenkei. Rechts von der Wand

leuchtet aus bem goldenen Rahmen das Bild des General-
feidmarschalls. so wie er in der Tannenbergschiacht stand;
an der linken Seite ein Bild stürmender Soldaten in einer
der Materiaischiachten des großen Krieges; zwei Landschaften
zu beiden Seiten des Sarges an der Wand: ein Bild aus
Oberbahern, das Hindenburg darstellt, so wie er lebte, unb
ein Bild oftpreußischer Landschasft mit knorrigen Kiefern.
Um den Sarg herum Kränze. die Kränze der Angehörigen
mit den Schleifen in den blau-weißen Hindenburgschen Haus-
farben, und der Kranz des Führers sowie der Kranz, den
Staatslekretär Meißner im Namen der Beamten und An-
gestellten der Reichskanzlei am Sarge niederlegte. Außer
der Familie sind die Angestellten des Hauses Neudeck in der
Halle erschienen. Auch der Postbeamte, der den Postverkehr
Iüiii den Reichspröfisdenten versah, nimmt an der Trauerfeier
e .
Zildbifchvf Dvhrmann spricht mit gedömpfter Stimme

von bem großen Toten.

»Herr, bleibe bei uns, denn es will Abend werben“, fo be-
ginnt er seine Trauerpredigt. Und dann spricht er von dein
guten Kampf, den der Tote gekämpft hat, von seiner-Gläu-
bigkeit und von feiner Treue. Psalm 62, Vers 2, ist es,
den er seiner Trauerpredigt zugrundeiegt: »Meine Seele ist
still zu Gott, der mir hilft.“ Dann spricht er von der stillen
Stunde, die die Familie mit dem Toten veriebt. ehe sie ihn
hinausgibt an das Volk. dem er gehört. unb bem er ein
Vater des Vaterlandes war. Er weist darauf hin. daß das
Wort des Psaims dem Verewigten besonders lieb und teuer
war. Aus seiner Stille du Gott, aus feiner Gläubigteit habe
er die Kraft gewonnen, bas zu tragen. was bas Schicksal an
Großem und Schönem unb auch an Bitterem ihm aufer-
legte. Das schöne und tiefe Wort „mein“ ift es, mit dem
die Angehörigen den großen Toten nennen konnten Unds
das verbindet sie mit i in besonders über jenes Band hin-
aus, bas alle Deutsche mit ihrem binbenburg verknüpft.
Filsdbischof Ddhrmann weistan den Tod der treuen Lebens-
gefährtin Hindenburgs hin. spricht von jenen Minuten, als
er in die Einsamkeit ging. Und er rühmt seine Geduld. seine
wunderbare Geiassenheit und seine Hoffnung mit den Men-
schen. Aus seinen gefalteten Händen auf bem Totenbett
haben wir alle noch einmal die Stille gefühlt, in der er uns
Bild und Vorbild w-’irer Frömmigkeit und Herzensgüte
war. »Er banttebort, wo er hätte gebieten können. er bat,
wo erhätte forbern können« Noch einmal dankte Feld-
bisschof Dohrmann dem Toten für alles, was er seiner Fa-
milie, bem deutschen Volk und darüber hinaus der Welt
gegeben und geschenkt habe. Dann sprach er den Segen.

Aus dem dunklen Bart tönt mehrftimmig durch das
Fenster zu äupten des Sarges fast wie unirdifche Stint-·
man herein er falm „Sei getreu bis in den Tod«.- Der
Freyftädter gemi chte Ehor, der schon oft vor bem Lebenden-
fang, bringt ihm bas letzte Dieb. 3ilbbifd70f Dohrmanni
spricht das Gebet. dann helle jugendliche Stimmen: bie neu»
decker Schulkinder. »Daß mich gehen, laß mich gehen. dass
ich Jesu möge eben.“ Sie fin en den letzten Ehoral. Weib-i

unklen Park chalien dann die Hörner ders
Gutsförster. ..Jagd vorbei“ blasen fie. .

Die letzte stille Stunde ist vorüber. Nun öffnen sich die
Türen des Parkes von Neudeck, und die Offiziere tragen
den Sarg hinaus auf den Katafalt vor dem Gutshaus-. was
nun ein größerer Kreis Zeuge der Stunde sein wird, da
der« Gutsherr von Neudeik der Feldmarschail des großen
Weitkrieges, der Präsident des Deutschen Reiches, sein Haus-.
zum letzten Male verläßt. _g ___._‚ i-

Die Beisehungsfeierlichteiteu
Ankunft der Fahnentrmpagntex i

« Hohe-stein- 7. August.
Am Mantua früh trat die Fabnenbunpagnie mit sc

Fahnen der Nil-Flimmer- bis an der Gebt-ein von Tannen-
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15. Fortsetzungk

Tief beugte der Major sich auf den seucht-dantpfenden
Pferderücken herab, gab die Sporen. »Lauf, Hektor, lauf!
Wir beide wollen ihr zeigen, daß die Preußen auch keine
Unmenschen sindl«

Der brave Hektor aber setzte trotz Regen und Sturm
ein Feuer an, daß die Erdschollen flogen und die Schlamm-
massen aufspritzien.

Trab, trab, trabl Der Schwarze Major reitet durch
die Nacht, reitet nach einem Arzt für den kleinen Josef
von Baben. Und alles nur um das Weinen seiner süßen
hilflosen Mutter. Tarab, trab, trabl Der Schwarze Major
reitet!

II — II

»Frau Gräsin können sich vollkommen beruhigenl« Der
Arzt reichte Theresia zum Abschied die Hand. »Eigentliclt
ist das Kind wie durch ein höheres Wunder gerettet
worden. Jch konnte im Grunde genommen nur sehr
wenig tun.«

Ein Wunderi —- Da fiel Theresia erst ein, wie seltsam
es gewesen, daß der Arzt überhaupt gekommen. Und in
solch kurzer Zeitl

Der Arzt wollte nicht recht angeben, wer ihn gerufen
habe. Es sollte verschwiegen bleiben. Aber Theresia bat so
sehr, da konnte der Arzt nicht abweisend bleiben.

»Der Schwarze Major ist in jener Nacht bei mir ge-
wesen, hat mich vor sich aus sein Pferd genommen und ist
mit mir hierher geritten.«

Der Schwarze Majorl Theresias Augen wanderten —
wanderten zum Fenster hinaus in den Part, wo die
Blumen zerknickt und farblos daniederlagen von unauf-
hörlichem Regen und Wind. Das Gespann hatte er ihr ab-
geschlagen und war dann selbst gerittenl

Jn einer jäh aufquellenden Herzensseligkeit kniete
Theresia am Bettchen des Buberl nieder.

»Peperll Er ist geritten —- er. Er hat an dich und
mich gedacht. Und ist doch ein Preuße. Jst aber trotzdem
gut...“

Theresias Stimme klang wieder silberhell, wie das
neckische Uehrchen auf Der Kommode. War wieder etwas
in ihr von huschenden Sonnenstrahlen im Wiener Wald.
wo die Bächlein so munter planschten und die Vöglein so
lustig jubilierten. «

Das Buberl in feinem Bettchen machte große Augen.
Da nahm die Frau Mutter ein seidenes Tüchlein mit

lauter bunten Tonscherben, Iei denen der Peperl gar kein
reines Gewissen hatte. An das Herz preßte sie das Tüch-
lein, neigte sich zierlich nach allen Seiten mit einem süßen
Schelmengesichtchen. Und die Schuherl mit den hohen
roten Absätzen stelzten zierlich ein Menuett. Trala, trala!
War so, als schössen die Amoretten am Schlößchen Soli-
tsüde mit tausend schmerzhaft-seligen Pfeilen,. Trala.
trala, la, lai

»Buberli Er muß mir ja net gram sein, wenn er mit
solches tut.«

Einen Augenblick lang wurde der Frau Gesicht wieder
ernst. Karl Josefl Aber seine harten Asketenangen mußten
den Weg zu ihrem Glück freigeben.

»O Josell Sei mir net bös varuml Jch hab’ ihn ja
so lieb, so unbeschreiblich liebl«

Des Buberls Augen wurden aber noch größer. Die
Josepha rief die Frau Mutter, ließ sich schön machen,
so wunderschön, daß sie ausschaute wie lebeudgewordenes
Porzellan aus der Kommode.

»Wie schau« schaus. Sepha?« Theresias Stimme zitterte
vor Ungeduld. Die alte Dienerin schloß die schlanke Ge-
stalt wie segnend in die Arme. »Wie ein Engerl schaust
aus, Kinderli«

Drunten im Park küßte die Sonne letzte Rosen. Wie
ein Wunder war es, daß ihre Knospen noch aufgegangen.
Aber war- nicht die ganze Welt-voller Wunders Droben
lag das Buberl gesund in seinem Bettchen, in der Halle
saß der Schwarze Major, der in eigener Person den Arzt
in. stürmischer Wetternacht geholt hatte.

Der Schwarze Major. War gar- net so schwarz, wie-er
dre-inschaute. Theresias Herzchen klopfte fast hörbar.

Jhre Hände banden die letzten Rosen zu wundervollem
Strauß zusammen. Schimmernd, wie Leidtränen in
schweren, schlaftsosen Nächten, standen die weißen Rosen-
zart wie der Duft eines wehenden Frauenrockes flatterten
die rofa, die gelben Rosen, atmeten eine warme, süße
Mütterlichkeit Die roten Rosen aber loderten wie
Flamme-n aus hellem Feuer, das niemand mehr zum Ver-
löschen bringen Bann: ·

Leise, mit atemlvser Scheu schlich Theresia aussdem
Vark«inssHaus, raste-te sich über die Gänge bis hin zu der
halle. Vorsichtig spähte sie durch den Türspalt. Der Raum
war leer. Da schlüpfte sie hinein, stellte die Rosen auf den
Tisch-und-sumntte eins Liedlein dabei, das war wie rote
Rosen, wenn ihre schwellenden Knospen springen wollen,
so heiß undselig insaller Zartheit.

Jetzt vernahm sie Schritte. Fast hätte die Frau die
letzte Rose fallen lassen. Wäre vielleicht auch gut so ge-
wesen, Denn: es war eine weiße, schimmernd wie tränen.

DerSchwarze Major stand vor-· Therefia.
»Was treiben Sie denn hier, Madame-i«
Da schaute die Frau zu« ihm·auf.
»So gut sind Sie zu mir gewesen, haben selbst den Arzt

für das Bubrrl mit - und to arltiirtnt und erweitert
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hat es in jener Nacht; so dankbar bin ich Jhnenl«
Theresias braune Augen strahlten in süßestem Liebes-

glanz.
Jost von Adlersfeld, der Frauenseind, fürchtete sich vor

Der Kraft dieser Augen. Hastig trat er einen Schritt zurück,
stieß dabei mit der Hand so ungeschickt und heftig gegen
die Tifchkante, daß der Daumen eine tiefe blutende Wunde
aufwies.

Das fehlte auch noch! Der Mann barg die Hand schnell
auf dem Rücken. Wer weiß, was das braunlockige Hexlein
sonst noch mit ihm anftellte. Denn ein Hexlein war sie.
Sonst hätte er sie ganz anders behandelt, hätte sie genau
so wenig bemerkt wie all die übrigen Frauen, die schon in
sein Leben getreten traten.

Aber Theresia hatte die Wunde schon erspäht.
»Haben Sie sich arg weh getan?“ Ihr süßer roter

Plauschmund war ganz blaß vor Mitgesühl geworden.
»Warten Sie, ich hab’ ein Tüchel!«

Ehe der Major wußte, wie ihm geschah, hatte sie seine
Hand ergriffen, verband das verwundete Glied mit einer
Selbstverständlichreit, die den Mann zu vollkommener
Sprachlosigkeit verdammte, trotzdem sein Jnneres gegen
die ganze Situation heftig rebellierte.

Aber Theresia merkte nichts davon. War ihr so, als
habe sich das Buberl verletzt, nur daß das Herz jetzt ein
klein wenig mehr pochte.

Hermann von Alten blieb vor Staunen an der Tür
stehen bei diesem wundersamen Bild: der große starke
Mann in der schlichten preußischen Uniform und vor ihm
ein süßes Geschöpfchen von einer strahlenden anmutigen
Schönheit, und zwischen beiden, gleichsam als Verbindung,
die Hand, die verbunden wurde.

»Aber Schwarzerl«

Jost von Adlersfeld fuhr erschrocken auf aus seinen
Betrachtungen über das verletzte Glied und seine Pfle-
gerin Eine glühende Röte stieg aus in seinem braunen,
männlich-harten Antlitz.

»Was willst du denn hier?“
Hermann von Alten lachte jungenübermütig.
»Schauen, was du treibst, Alter. Sehe, du bist ja ganz

gut aufgehoben, in den allerbesten Händen.«
Da färbte sich auch Theresias Gesichtchen purpurrot.
»Ich hab’ Dem Herrn Major gedankt, daß er den Arzt

neulich geholt hat.“

Wie eine Entschuldigung klang das.

Hermann von Alten zuckte zurück, sah auf den Freund,
dann auf die Frau. So süß befangen schaute die aus, just
wie ein Mägdelein bei der allerersten Liebe. Des Ritt-
meisters Herzschlag drohte fast auszusetzen. Ob Theresia
den Major . .. ?

Des Mannes Gestalt straffte sich. War ja doch unmög-
lich, daß man den finsteren »schwarzen« Freund, den ver-
schlossenen Frauenseind, seiner liebenden Zugänglichkeit
_unD Heiterkeit vorzog. Wäre wenigstens das erste Mal
gewesen.

Hermann von Altens Augen wurden scharf. Jost selbst
schien ja nichts zu merken. Seltsam, fast blind mußte er
sein, wenn er sich diesen süßen Blick nicht deuten konnte.

Jost von Adlersfeld wandte sich brüsk dem Tisch zu.
»Es ist heute ein Brief für dich angekommen. Aus

Berlin. Die Demoiselle Babette scheint ja keine Kosten zu
scheuen, um dem Herzallerliebsten einen Gruß zukommen

' tu lassen.« -

Daß das. jetzt auch noch kommen mußte! Ans Ende der
Welt verwünschte der Rittmeister diesen Brief, der ihn wie
eine Kette drückte. Meehauisch schob er ihn in ri: t'aime,

-- hinaus in den Parl.

»Herr Rittmeisterl« Eine silberhelle Stimme flatterte

ihm nach.
Hermann von Alten hielt den Schritt an.
»Sie wünschen, Frau Gräfin?«
»So.nehm"en Sie mich doch mitl«

Allerliebst schmollte Theresias rotes Mündchen.

Galant bot der Rittmeister der Frau den Arm.

»Jn den nächsten Tagen werden wir wohl aufbrechen.

Und Sie fahren nach Preußen, zu meiner Mutter.«

Theresia wurde nachdenklich.
»Sie sind arg lieb zu mir, Herr Rittmeisteri«

Hermann von Alten lachte. Etwas gezwungen klang

dies Lachen.
»Wer sollte zu Jhnen nicht lieb feinl?“

Die Frau wurde rot wie bei etwas Verbotenem. »Gibt

auch solche.« Die Stelzschuhchen bearbeiteten unruhig den

Boden. War Theresia fast, als habe sie schon zuviel ge-

sagt. Auf ein anderes Gebiet lenkte sie über. »Für Sie-.

ist doch heut’ ein rechter Feiertag, wo das Fräulein Braut-
geschrieben hat?“

Welten stürzten über dem Rittmeister zusammen ——

Traumweltem Phantasieweltenl, die sich nie wieder auf-
hauen ließen.

Auf einer Bank, moosiiberwachsen wie in einem feinen

Zamtmantel, saßen sie. Ein Wasserspiel perlte vor ihnen
in tausend neckischen Wendungen. Tropfen nach Tropfen
fiel in das Becken der Ewigkeit, unwiederbringlich. Eine
Puttengruppe schimmerte zwischen dem schon spätfommers
fahlen Grün der Sträucher. Von irgendwoher aber klang
das Kommando preußischer befehlsharter Stimmen.

Hermann von Alten riß sich zusammen. Tieser Ernst
« lag aufseinenessonftsso knabensrvhen Gesicht.

‚Orion sie mir nicht um drum-»Man arm: wenn
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ich Ihnen einmal sage, baß ich Sie fein, sehr lieb habe.“
Theresia zuckte zusammen.
Doch Hermann von Alten hielt ihre kleine Hand ganz

fest in seinen Fingern. Tief fah er Der Frau in die Augen.
»Will’s auch nie wieder sagen. Sie haben ja ganz recht:

die von den Eltern bestimmte Braut, die darf ich nicht ent-
täuschen. Das ist Pflichtl«

Wie ein Lied klang das Spiel der Wassertropfen im
Becken. War nur nicht zu erkennen, ob es süß oder weh.

»Und dann« —- Hermann von Alten erhob sich von Der
Bank —, »ich weiß, daß Jhr Herz- einem anderen gehört.
Jch, ich« —— feine bor ein paar Stunden noch knabenhasten
Augen tauchten in die Schwere der Mannhaftigkeit —, »ich
wünsche Jhnen alles Gute, alles Glück der ganzen Erde
und die Erfüllung Jhrer Lebenssehnsucht·«

Das Wasserspiel trieb sein necrisches Spiel. Die Sonne
sing sich in seinem sprudelnden Kristall, wie ein Märchen-
schloß stieg es auf aus den Wassern, tausend und tausend
Tropfen zu einem Wunder der Schönheit, der Erfüllung.
Am Rand aber kräuselte ein erstes fahles Blatt des klaren
Wasserspiegels.

Zwischen dem Gebüsch verschwand Hermann von
Altens hohe Gestalt, aufrecht, geftrafft im Bewußtsein der
Pflichterfüllung

Theresia aber stand am Wasser, ließ sich die Tropfen ins
Haar, auf Hände und Gesicht spritzen und träumte den
Traum eines Märchenglücks, von dem sie nicht wußte, ob
es ihr jemals beschieden.

I . O

Mittwoch 8. August 1934

»Das Quartier um Schloß Buchenholz wird in den
allernächsten Tagen abgebrochen. Die Regimenter mar-
schieren vorläufig getrennt, um sich nach sechs Tages-
märfchen wieder zu vereinigenl«

Jost von Adlersfeld stellte Befehle aus.

Schloß Buchenholz war Mittelpunkt eines Teiles der
schlesischen Armee geworden.

Durch die jetzt schon am Abend aufsteigenden feuchten,
schweren Nebel atmete eine nicht zu greifen-de Unsicherheit.
War etwas in ihr von dem vielen für den Preußenkönig
in Schlesien umsonst vergossenen Blut, das in all den
kleinen Plänkeleien geflossen, ohne den Sieg Preußens
herbeizuführen, aber auch ohne Maria Theresia zu einer
endgültigen Entscheidung zu verhelfen.

Aus unwegsamem, sumpfigem Gelände stiegen die
Nebel auf, lrochen aus den Tälern, schlichen über die
Höhen, alles in den Bann banger Furcht zu ziehen. Und
in den Nebeln war verschleiert die Zukunft, eine Zukunft,
die nur ein ganz Starken Zielsicherer siegreich erzwingen
konnte.

Jost von Adlersfeld ließ seinen Fuchs satteln. Wollen
einmal sehen, wie es um die Truppenbewegung stehtl Wir
beiden ganz allein, wie damals bei Hohensriedberg, als
wir beide noch so ungezügelt"«jung waren.«

Der Mann gab die Sporen. Fiel ihm ein, daß es da-
mals bei Hohenfriedberg gar nicht Hektor gewesen war,
sondern Hektors Mutter. Die Zeit verging so fchnell.

Man wurde altl Jost von Adlersfeld nahm einen
Graben in sausendem Galopp. Wie im Flug war das
Leben gelebt. Und was hatte er davon gehabt? Der
Schwarze Major gönnte Hektor eine etwas ruhigere Gang-
art. Nichts hatte man gehabt. Oder schließlich Doch?!
Pflichterfüllung und Contenancei Das war das, was der
König von seinen Offizieren verlangte. ·

Mühsam arbeitete sich das Pferd durch das sumpfige
Gebiet, spitzte wohl ein paarmal die Ohren, als läge ein
Geräusch in der Luft. Aber der Mann konnte nichts hören.

Pflichterfüllung und Contenance! Das hatte auch ein
Leben ausgefüllt. Unddann war da der-Freund, der
immer fast noch knabenübermiitige Hermann von Alten.
Wenn er nur endlich einmal mit den unüberlegten
Streichen aufgehört hättet

Jost von Adlersfeld seufzte unzufrieden. Wie konnte
er nur diese österreichische Gräfin nach Preußen tu seiner

ihn-net bringen wollenl Auf Schloß Buchenholz konnte sie
ja nicht bleiben. Gewiß nicht. Aber ein preußischer Geleit-
bries durch das von Preußen besetzte Schlesien und dann
ins Oesterreichische abschieben, an dem sie scheinbar mit
allen Fasern hing. Sollte dort noch reiche Besitzungen
haben Und die Einsamekit —- würde sich sicher schon einer
finden. der der mädchenjungen Frau die Zeit vertreiben
würde. —- Nun war et schon wieder bei ihr.

Jost von Adlersfeld preßte die Lippen schmal aufein-
ander, drückte Hektor die Sporen in die Seiten. Lauf.
Hektor! Laufs Ich will von ihr nichts wissen, von ihr,
einer Frau, die, alle schlecht und verdorben sind, und am
meisten die, die äußerlich am schönsten scheinen.

Tief neigte der Mann sich auf den Pferderücken hinab.
· Was Hermann nur mit ihr hatte. Aber natürlich, er war
verliebt. Wann wäre er wohl nicht verliebt gewesenl Ob
et sie wirklich heiraten wollte?

Unter dem jäh zupackenden Ziigelgrifs bäumte sich
Hektor wild auf. Alter Jost von Adlersfeld hatte das Tier
bald wieder in der Gewalt. Kann ihn nicht hindern, wenn
er Dummheiten machen muß. Aber Hermann von Alten
nnd die Gräfin von Buben . ..

Nun huschten durch den brauenden, alles verdeckenden
Nebel wirklich Geräusche, immer deutlicher und greifbarer.
So nahe lagen die nächsten österreichischen Regimenter

also schont
Der Major schlug einen großen Bogen, kam plötzlich an

der Straße bei Leuthen heraus, wo am Waldrande Bauer
Jochens ein-same Kate lag. Hier hatte er damals den Spion
ausfindig gemacht. Den Mann mit der schwarzen Maslel
Jetzt hatten ihn schon die Kugeln durchbohrt, den Bruder

der Gräfin Baben. -
Jost von Adlersfeld sröstelte es plötzlich. Er sprang

vom Pferd absbatid es an und begehrte dann Einlaß in
die kleine. mit Gebälk verbundene Wirtsstube.

Fortsetzung folgt. _



Zug der Heimat
—— Eisne Hiindertiährige gestorben Im Alter von

100 Jahren und drei Pionaten ist in Gloan Frau
Agnes Nsaschke verstorben. Sie war am 9. Mai 1834
In Nabsein Kreis (Slogan, geboren worden.

—- WlJlederinbetrisebnnhine zweier Hütten Auch
erfolgtem Besitzwechsel der Ni«.irietthiitte in Katzenau
und der Hütte in Mallniitz werd-en die beiden Hütten
m nächster Zeit durch Wiederinbetriebnsalnne eine An-
ziahl Arbeiter in Lohn und Brot bringen« können. Wäh-
rend in der Hütte in Niallinitz bereits schon seit ein-i-
gen Tagen gearbeitet wird, sind die Vorbereitungen für
die Aufnahme des Betriebes in Kotzenau in Angrifs
genommen worden. In Mi.tlliiiitz werden« hauptsächlich
die Blechlwsarenfabrik sowie die Gießereien für Na-
dtotoren, Fein- und Handelsguß betrieben, in Kotzenau
werden die Emaillierwerke eröffnet. Es soll fernerhin
ein-e Montsagelwerkstatt für Kochherde und eine Gie-
ßerei für Abflußröhren eingerichtet werden« ·

——— Vorbiiüdliches Fabrikuiiternehmeii. Die Zellstoffs
Fabrik in Oberleschen bei Sprottau wird es durch ihre
Finsanjierung ermöglichen, daß 50 arbeitslose Volks-
genossen san dem Millionenaufmarsch der Arbeitssront
am 26. August in Breslau teilnehmen können.

— Die Hoer gefressen Als ein junger Mann in
Stichen in Der Oder badete, wurden in einem unbetvach=
ten Augenblick- seine Hosen von dem in der Nähe be-
findlichen Vieh gefressen

Schkefiberhtaw (“Beim Pilzesamineln) hatte ein
SchreiberhsanerEinwohner großes Glück. Er fand leinen
kerniigen Steinpilz, dessen Kappe 32 cm im Durchmesser
mißt und ein Gewicht von drei Pfund hat.

Schrefi’berhau. (Auf Der; Suche- nach neuen Sli=
lwefgen.) Am Donnerstag und Freitag weilten Der.
Präsident des Ls"and-esvesjrkehrsvierbandes Schlesien, Sie-
versBrsesliau und Verkeihrsdirektor HallamasBreslau als
Gäste unseres Geistiesindeschulzen Türk in Schreiberhan
Die drei Herren habest Tosuren unternommen, um neue
gute Skiwsege für die- kommende Wititerssaison aus-
findig zu machen.

Löwenber,g. (Studiendirecktosr i. R. Dr. Lampe f)
Glanz lplötzslich verschied der im Ruhetstands lebende
früher-e lsangjährige Direktor des hiesigen Lehrerinnen«se-
m·i;iiars, Studiendirektor Dr. Lampe kurz vor Vollen-
dung des 71. Lebensjahre-s Ein allgem-ein geachteter
unD wegen seine-s großen Wissens hochgeschätzter Pä-
dsagoge und Historiker ist mit ihm dahingegangen

Glatz. (13 Bisamratten erlegt) Seit einiger Zeit
wurde beob«acht·et,.daß in einem kleinen Wassergraben
in Ren-gersdorf sich Bisaitiratten in größerer Nieuge
aufhalten. In den Uferrändern, die mit Strauchsrerk
dicht bewachsen sitt-d, konnten sie ungestört hausen. Sie
durchwühlten die Ufer. Es konnte san Spuren fest-
gestelxlt werben, »daß sie von den angrenzenden- Fel-
dern Getreide wegschlepsten Durch den Bisamratten-
fänger wurde ihn-en jetzt nachgesteltlt und schon die
erste Dagesbeute erbrachte 13 Stück.

· Attmptsrh (Schiad«enfeuer.) In der zum Dominium
Mesenflee gehörenden Scheune brach ein« Feuer aus,
das im Nu um sich griff und die Scheune mit sämtlichen
Erntettorräten sowsie der Dreschmsaschine völlig eilt-
äschert—e. Die Feuerwehren der Umgebung standen dem
wütenden Element aussichtslos gegenüber, zumal der
Wsasfermangel auch eine wirklich tatkräftige Be-
kämpfung oe’hinberte. Der Brand ist wahrscheinlich
durch Funkenflug einer in der Nähe in« Betrieb genom-
menen Lokomobile entstanden. Der Schaden ist sehr er-
heblich, jedoch durch Versicherung gedeckt.

Hsuperswerda thirchtbares Ende.) Der in der
Grube gehe beschäftigte Weichenstelsler Nohrick wurde
von einem Zuge, dem er freie Fahrt gegeben hatte, auf
ungeflärte Weise überfahren. Der Lokomotivführer be-
merkt-e erst den Uns-all, nachdem bereits einige Wagen
über den Veruniglückten gefahren waren und ihn förm-
lich zerstückelt hatten.

 

   Fa

Der Gedentstetn auf dem Ietdherrnhtiget bei srögenam
londem aus hindenburg vor 20 Jahren die Schlacht bei

Tannenberg einleitete.
-——----- o.

Bom „groben, alten Mann-«
Als htndenburg 1903, Kommandeur der 28. Division ir.‚arlsruhe war, kam er öfter des Morgens über einen Exeri

zierplaß geritten, um Der Ausbildung der Rekruten des Leib-
grenadiersNegiments beizuwohnen Er tellte auch hin undwieder Fragen an die Rente. »Wer bitt ich Denn?“ fragte eteines Tages einen wenig aetltreich aussehenden Mann. Dei

antwortete to außerordentlich prompt nnd richtig, daß hin-
Deuburg, erfreut uber fv viel Tüchtigkeit, ihn nvch weiter
fragte: „an was erkennst du mich Denn, mein Sohn?“ Ei
erhielt den Bescheid: »Am Schnauz, Euer Exzellenz.«

*

Bei der heimkehr Der fiegreichen Truppen 1871 nahm
auch Hindenburg damals Leutnant nnd Bataillons-Adjntant,
am Einzug durch das Brandenburger Tor teil. Plötzlich fah
er vom Pferd aus — kennzeichend genug für seine beschei-
beue Art inmitten des raufchenbeu Jubels — auf Der Erde
einen Orden liegen. Er hob den glitzernden Stern auf und
meldete den Fund seinem Kommandeur. Aus der Art des
Ordens konnte unschwer der Eigentümer ermittelt werben.
Lentnant von hindenburg hatte die Ehre, den Orden im
Lustgarten vor versammelter Mannschast — Seiner Exzel-
lenz, dem Generalseldmarschall von Moltke, persönlich über-
reichen zu Dürfen.

s

« 1903. bei der Kaiser-Parade sprach der Kaiser, sehr be-
friedigt»uber den Verlauf der Lieblingen, hindenburg seinen
Dank sur Die. muftergiiltige haltnng der Truppe aus. Hin-
denburgerwiderta ,,Euer Majestät die gute haltung der
Truppe ist nicht mein Verdienst, sondern das meines Vor-
gangers, des Generals von Klitzing.« Die Folge war, daß
der Kaiser an hindenburgs pensionierten Vorgänger ein An-
erkennungsfchreiben fanbte.

II

»Als am 29. November 1913 Die erste Enkeltochter.
Christo-Maria von Pentz, im großelterlichen haus in han-
nover getauft werden sollte und die große Taufgesellschaft
schonfaft vollzählig versammelt war, versagte plötzlich das
elektrische Sicht. Die fvrgfame hastsfrau war entsetzt lind in
begreiflicher Aufregung, zumal der schleunigst herbeigeholte
Justallateur den Fehler nicht gleich finden konnte. Da ertönte
durch die erwartungsvolle Stille hindenburgs tiefe, ruhige
Stimme: »Dann taufen wir im Dunkeln« —- und fand da-
mit das erlösende Wort.

t

Moltke über hlndenburg

» Die militärische Befähigung hindenburgs ist von seinen
Vorgesetzten frühzeitig erkannt warben. Jnteressant ist vor
allem, wie der große Stratege Moltke über den General-
stabsossizier hindenburg urteilte. Ein fchwedischer Diplomat.
Der früher als Attachä in Berlin Dienst tat, erzählte dem
Generalstabschef gelegentlich, er sei in den Jahren um 18 . .
täglich einem riefenhaften preußischen O izier begegnet und
habe sich über dessen Größe gewunbert, o daß er schließlich
ein Zusammentreffen mit Moltke benutzte, um sich nach Na-
men und Art des Hünen zu erkundigen. Dabei habe ihm
Moltte erzählt, es handele sich um einen Majvr von Binden-
burg und Beneckendorsf, der Vorlesungen über Strategie
halte. hindenburg sei ein ausgezeichnet prächtiger und viel-
versprechender Offizier, der eine gute Zukunft habe, solange
er, Moltke, lebe. Für die spätere Zeit habe er Zweifel hin-
denburg habt nämlich »so kolossales Selbftvertrauen“ unD
wolle in militärischen Dingen absolut seinen Kopf durch-
setzen. Da bisher alles gut abgelauer fei, was hindenburg
unternommen habe, lasse er i m seinen Willen; ob sein Nach-
folger auch so handeln wür e, wisse er nicht. —- Molttes
Sorge war unberechtigt, Denn General von Schliesfen, Mott-
tes Nachfolger, äußerte, der kommandierende General des
lV. Armeekorps, hindenburg sei »die beste Nummer aus
feinem Laden.«

Standgericht in Klagenfurt
Erste Verhandlung gegen die Aufftändischen in Rärnten.

Wien, 7. August.

Vor einem Militärsenat unter dem Vorfitz eines Obersten
begann in Klagenfurt die erste Verhandlung gegen die An-
führer in Kärnten. Angeklagt find der 33jährige Karl Ko-
stelnig und der 19jährige Josef Brunner. Beide haben an
dem Ausstand in Wolfsberg im Lavant-Tal teilgenommen
nnd sind der Teilnahme geständig. Nach den Behauptungen
des Anklagevertreters soll Kostelnig den bei Wolfsberg ge-
fallenen Major des alten Jägerregiments Nr. 11, Smolle,
erschaffen haben. Der Angeklagte Brunner erklärt, nur Sa-
uitätsdienst gemacht zu haben und zur Beaufsichtigung von
Gefangenen verwendet worden zu fein.

Die Polizeidirektion Wien hat die Beschlagnahme des
gesamten Vermögens des Deutschen Akademischen Juristen-
vereins angeordnet. Begründet wird die Befchlagnahme da-
mit, daß der Deutsche Juristenverein sich im Sinne der ver-
botenen NSDAP. betätigt habe.

_ Der Wiener Polizeidirektor Otto Steinhäusl und Po-
izeioberkommissar Gotzmann,·deren Namen bei der Besetzung
Jes Bundeskanzleramtes von den Aufftändischen genannt
wurden, sind jetzt dem Straf-Landesgericht eingeliefert wor-
Den. Polizeidirektor Steinhäusl zählte zu den hervorra-
gendsten Wiener Kriminalisten. Polizeioberkommisfar Götz-
mann wurde bereits vor einiger Zeit wegen nationalsoziali-
ftischer Betätigung vom Oberkommando der Alarmabteilung
enthoben und in einem anderen Kommissariat beschäftigt.

 

 

Explosion in einem Bergwerk
Bisher 9 Tote.

Jieuhorh 7.·Au-guft.
Jn- einem Kohlenbergwert in Big Stone Gap in:

äiaat: Birgimen ereignete sich eine furchtbare Gasexplosion
...:sher wurden neun ·Tote geborgen. Man befürchtet jedoch
daß noch»weitere Leichen im Schacht liegen. 75 Bergleuti
konnten sich durch einen alten Grubenschacht retten. Zwei
weitere fchwerver ehie Bergleute wurden durch Die Rettungsi
nannschasten lebend geborgen.

500 Kraftwagen verbrannt
Jteuhort, 7. August.

 

Jn Buffalo brach in einer Autogarage Großfeuer aus. ,
das sich so schnell ausbreitete. daß der größte Teil der dort
L12 enden kraftwagen nicht mehr gerettet werden konnte.
0 firaftivagen warben Dur Das geriet erfiört. Der
Schaben wird auf eine halbe illion ollar ezissert.

o...

 

Sieberfchwemmungen in China
Schanghai, 6. August.

Der luß Bungtin hat wette Gebiete der chinesischen
rooinz u eh überfiu et. 10,0000 häu r wurden fortge-
rhwemmt. 00 menf n fanden den I . 21 Städte wur-
en unter wenn t. « _ . -

v. . 1

. Wettpiele in London au gestellt. Der Au tralter

Aus Stadt und Lan-d
Faiuilientragödia Jn Orbroich bei Hüls wurde der

leährige heyer im Bett erdrosselt aufgefunden. Der Ber-
dacht lenkte sich attf den Vater des Kindes, der seit der Tat
verschwunden war. Nach längerem Suchen wurbe Der Va-
ter im hülser Bruch erhängt aufgefunden. Ueber den Grund
der Tat ist nichts Genaueres bekannt; jedoch wird angenom-
men, daß der Vater aus Gram über den vor einigen Tagen
erfolgten Tod feiner Frau die Tat begangen hat.

Diamantenfchmuggier verhaftet. Der Wiesbadener
Goldwarenhändler Max Krasnobowski, der Diamanten im
Werte von 32 000 Franken über die Grenze zu fchmuggeln
versuchte, wurde auf Dem Bahnhos in Diedenhofen verhaftet.

12 Verletzte bei einem Eisenbahnunfall in Amsterdam.
Jn Der Nähe des Weesperportbahnhoss in Amsterdam über-
fuhr ein Dieselmotorzug ein haltefignal und stieß mit einem
in voller Fahrt einlaufenden Dampfzug zu ammen. Einer
der Dieselmotorwagen wurde vollständig aufgerifsenVers
schiedene Abteile wurden ineinandergef oben, wobei zwölf
Personen verletzt wurDen, davon sieben chwer.

Der 26. Internationale Gifperanioiongrefs, an dem gegen
2000 Vertreter aus 30 Ländern teilnehmen, wurde in Stock-
holm eröffnet. Die Eröffmingsfeierlichkeiten wurden von
Frau Manja Gernbacher-Köln eingeleitet.

Bei einem Banieit durch den Fußboden gestürzt. Jn
oer spanischen Ortschaft Oza, 30 Kilometer südöstlich von
La Eoruna, brach während eines Festessens zu Ehren eines
in Santiago vom Staatssekretär im Unterrichtsministerium
eröffnet-en Kongresses der Fußboden des Festsaals ein. Alle
Gäste fielen in einen tiefen Kellerraum unD konnten erst
nach längerer Zeit geborgen werben. Eine Frau war sogleich
tot. Die übrigen Teilnehmer wurden verletzt, viele davon
lebensgefährlich.

Q!"

Sport des Sonntags
Stäbe! Deutfcher Straßen-meisten Das 31. Straßenrenner

.‘Jiuub um Berlin“ verregnete leiber total Zum ersten Male nait
nun Jahren wurde wieder ein Deutscher Straßenmeister der Be-
knsssalircr ermittelt. Der Berliner Kurt Stöpel errang den Titel
nach einer grandiofen Fahrt verdient. nachdem er sich schon in den
Doraufgsgangenen vier Meisterfchattsläufen zusammen mit baden
sind ane an Die Spitze der Gefamtwertung gesetzt hatte Jn 6:40:32
gewann er das 230,5 Kilometer lange Rennen überlegen. nachdem
fein einziger Begleiter (Seher wenige Kilometer vor Dem Ziel ge-
stürzt war und fo wertvolle Sekunden verloren hatte. Bei den
Umatenren spielten die Mitglieder der Nationaltnannfchaft die
erste Rolle. Der Düfseldorfer Wierz, der erst vor einer Woche den
Straßenpreis von hannover gewann, feierte in 6:55:08 einen siche-
ren Spurtsieg über LöbersFrankfurt und huthsBertim die bis zum
Ziel zusammenblieben

Ioni-meriens-fröin nicht zu schlagen. Die Erfurter Rad-
rennen standen ganz un Zeichen des heibengebenttages, Der an-
läßlich der (Enthüllung eines Gedenksteines für die im Weltkrtege
gefallenen unD bei Der Ausübung ihres Sports verunglückten
Sporltameraden veranstaltet wurde. r"(in den umrahmenden Rens
nen gab es auf Der Bahn im Andreasried spannende Rümpfe.
fln Den Drei Dauerrennen über ie 30 Kilometer blieben Lvhmann.
hille unD Der Schweizer Suter erfolgreid). während in Den Flie-
zerlämpfen der Nationalmannschast der deutsche Doppelmeifter
Ivni Merkens keinen feiner Gegner zu fürchten brauchte.

Jm Großen Industrie-Preis von Remscheid über 160 Kilo-
—neter lag PaffrathsOhligs lange Zeit allein an der Spitze, bis
hn später der Kölner Meurer einholte und ihn in 4:43:00 mit
einer halben Länge auf den zweiten Platz verwies.

Taracciota fährt neuen Klausenretord Das zehnte Nennen
ans dem weltberühmten Klausenpaß um den Großen Bergpreis der
Schweiz brachte deutschen Fahrern und deutschen Erzeu nisfen wie-
der schöne Erfolge ein. Rudolf Earacctola gelang es au Mercedess
Bern, seinen vor zwei Jahren aufgestellten Klaufenretord von
15:50 (81,450 Stundenkilometerf um eine halbe Minute auf 15:22,2
83,930 Stunbentilvmeter) zu verbessern Unter der alten Nekordi
seit blieb auch noch der Zweite der Rennwagenklasfe. haue Stuct
ruf Arno-Union, mit 15:25,4. Besonders anzuerkennen sind noch die
chneidigen Fahrten der Moiorradsahrer, die trotz des die Sicht
Jersperrenden Nebelschleiers tritt einer imponierenden Sicherheit
zum 1937 Meter hoch gelegenen Ziel am Klaupenfaß hinaufbrauften
ind dabei ohne jede Schwierigkeiten die 1273 Meter betragende
höhendifferenz bewältigten

Ruder-Regalla in Frankfurt a. m. Die 43. Frankfurter Ruders
regatta hat als erste Negatta nach den Meisters aften nicht bii
gute Teilnahmezifser früherer Jahre erreicht. Be andere Erwäh-
nung verdient der Sieg des Frankfurter am. 1865 über Den Mains
zer NV. im Ersten Achter Nach hartem Kamp auf der ganzer
Strecke blieben die Frankfurter sicher mit drei tertellängen Sie:

- ger. Jm Ersten Vierer blieben die Mainzer über Die Frankfurtei
Germania erfolgreich Jm Ersten Vierer hatte der Yantfurter Paul
keinen Gegner. Von den Gästen konnte geh der remer am. im
Vierer o. St. auszeichnen, während die orddeutschen tm Zwetei
v. St. Den Mannheimern EichhornsZahn nicht gewachsen waren
Auch der zweite Tag brachte schöne Rümpfe. Jm Germanlapreiss
Achter revanchierte sich der Mainzer NB. für-die Niederlage a
Bortage am Frankfurter RB., auch im Kas ertherer ab es trag
hartem Kampf einen Mainzer Er olg gegen den Lim urger R
Jm Ersten Einer siegte der Mainzer hosfmann und dem Ber·

» liner Füth gelang im JungmannsEiner ein zweiter Sieg.

Die Deutschen Tennismetfterschaften in hamburg. Vor Beginn
der Spiele fand auf Dem MeisterschaLtsplatz eine schlichte trauert
feier für Den verstorbenen Reichspräsi enten von hindenburg statt.
Den Neigen der Kämpe eröffnete der Titelverteidiger Gottfried
von Eramm, Der Den ngarn Kiß mühelos 6:3, 6:3, 6:4 ab-
fertigte. Auch in Den übrigen Spielen blieben durchweg die Favos
riten siegreich. Turnbull chlu Dr. Kletns roth. Qutst blieb über
Dr. Heitmann siegreich, ohl ausen gab i erst nach hefttgster
Gegenwehr von dem Engländer Inder) gef lagen, unD auch bei
junge Tübben wurde von Siba (ESN.) aus dem Rennen geworfen
Jn der zweiten Runde schieden W. Menzel gegen Tintler und
G. Jaenecke gegen Inder) ziemlich widerstandslos aus. Der Tis
telverteidiger (B. von Eramm ab gegen Puncec zwar einen Sah
ab, gewann aber immer noch Lfi er. n Der Dritten Nun-de stehen
demnach nur noch folgende Deu che: G. von Eramm, Dr. Dessart
f). heutel und Gottschewsth. — Jm Dameneinzel wurde die erste
Runde erledigt. Jn den Spielen gab es durchweg die erwarteten
Favoritenfiege.

Das narlshorter StutensJagdrennen sah leider nur ein
Duartett am Ablau. Aus dem Zweikampf Kotette-—Brtoche ging
Kokette unter hau er mit 6 Längen als ichere Sieger-in vor
Brioche Dur s Ziel. Den Gro en Karlshorter StehersAusgleirt

 

über 3200 eter holte sich antris (Vinzenz) überlegen gegen
Novalis und herzog

Münchens internationale Renuwoche wurde aus der
Bahn in Rtem eröffnet. Jm hau trennen des ersten Tages, dem
mit 7000 Mark ausgetatteten ünchener JnduftrtesPrels, gab
es eine Riefenüberras un—g. Marlltue (thet) wurde sofort in
Frontchgebracht und behauptete f gegen Leiden-weg und Ii
egre .

Bier britifche Retvrbe warben am ersten Tassee der brttifchen
etral e erzielti

im reifprung 15.62 eter, Kanadas Damen durch te en Dir
tret mal 220 ‘DarDs-Stagfel in Der Netordzeit von 1:14, Min»
die Südasrttanertn (Star tam im ho sprung auf 1596 Dieter.
unD im 80sMeterihürdentausen stellte rl. Grenu mit 11.0 Set.
einen neuen britlschen Retord au.

»w «in...



6er teilenomifien haben, in hohenstein ein. Die Kom-
pcggiie nizarschiertse zu Der alten DrDenstirche, wo Die Fah-
nen in Der Heldengedentl alle aqugåstellt wurden. Die alte

Kirche stammt aus dem ahre 1_ . Sie ist mehrfach nie-
dergebrannt, unb auch in Der Schlacht von Tannenberg,

ais der größte Teil der Stadt zerstort wurde, schwer be-

schädigt wurden. Jm Jahre 1933, Dem 450._©eburt_stag
Des Reformators Martin Luther, wurde die Kirche wieder
hergestellt Damals ist auch die schöne Heldengedenkhalle

angebaut worden.

Vor der Kirche steht ein Reichswehrpoten. Von den

Türmen des Tannenberg-Denkmals wehen s warze Trauer·
ila gen. Auf den Dächern sind riesige Pechpfanuen aufge-

ite t, Die während der ganzen vierzehntägigen Trauerzeit
brennen sollen. Mauern unD Türme sind mit Girlanden

geschmückt
Für die sIlusfchmiictung bes Denkmals sind vom Ar-

beitsdienst 5000 Meter Eichengirlande geflochten worden.

Die Kranzspenden
Mit den Sanderzügen, die die Teilnehmer an Der Bei-

letzungsfeier nach dem Tannenberg-Denkmal befvrbern,

wurde auch ein Meer voii Kränzen nach Dem Tannenberg-

Denkmal gebracht. Die Staastoberhäupter der gesamten
Welt haben W Reichsprcisidenten von chrndenbmg pracht-
volle Kränze gewidmet, die erneut bezeugen, wie groß die

Verehrung ist, der sich Reichspräsident von hindenburg in
Der Welt erfreute.

. Der Kranz des Führers und Reichskanzlers trägt eine

Widmiingsschleife, die das Hakenkreuz im weißen Felde unD
auf rotem Bande zeigt. Die Widmiing des preußischen

Staatsministeriums lautet: „Dem großen Preußen im Deut-
schen sJieich.“

Der Kranz des Reichsminifters Dr. Goebbels besteht

“aus Goldbandlilien. Die Ritter des Ordens Pour le merite

überbrachten einen prächtigen Kranz mit schwarz-weißer

Schleife. die Traditionskompagnie des 3. Garderegiments

seinen Kranz, dessen Schleife, der Farbe der Achselklappen

entsprechend. gelb gehalten ift. Das Diploinatische Korps
ließ einen Kranz überbringen, der aus weißen Lilien und
roten Rosen besteht. -

Von den Kranzspenden des Auslandes leuchtet
die Kranzschleife des Kaisers von Japan in weiß-roten Far-
ben. Die japanische Armee hat dem Reichsprcisidenten und
Generalfeldmarschall von Hindenburg eine Blumengabe mit
der Aufschrift gewidmet: .,Dem großen Feldherrn in tiefster
Verehrung.« König Victor Emanuel von Jtalien sandte einen
Kranz mit hellblausem Band, das in goldenem» Glanz die
Krone von Savoyen schmückt. Der englische Konig sandte
einen Riesenkranz, dessen Schleife die schlichten Worte tragt:
,,from George R. J.« Aber auch die Staatspräsidenten von
Finnland, Frankreich und der Tschechoslowakei, der Schah
von Persien, die Regierung von Mexiko und der polnische
Staat sandten wundervolle Blumenarrangements, deren
Schleifen und Bänder aufrichtige Verehrung bekunden.

Die Zahl der Sonderzüge, die aus allen Teilen des
Reiches nach Hohenstein eingelegt worden sind, ist überaus
groß. 18 Sonderzüge gingen allein von Berlin ab.

Hindenburgiplatz in Berlin
Der olizelpräsident der Reichsggupistadt von Oeiselzow

hat mit enehmiguiig des preußis n Staatsministeriums
innd auf Anregung des Oberbürgermeister-i Dr. Sahm den
Platz vor dein Brandenburger Tor in HindenburgsPlatz uni- .
benannt.

Wiederholung der Rundfuutübertraguug des Staats-

begräbniffes.

Die Uebertragung des Staatsbegräbnisses am Tannen-
Überg=Dentmal wird Dienstagabend um 20 Uhr wiederholt.
Anschließend bringt der Deutschlandsender für den gesamten
deutschen Rundfunk die Worte des Reichspräsidenten Gene-
ral eldmarschall von hindenburg die er am 11. November
‘D. . über den Rundfunk an das deutsche Volk richtete. Alle
Hörer werden so noch einmal die Stimme des großen Deut-
fchen vernehmen können.

Nordschleswig flaggt deutsch.
Auf ein Gesuch des deutschen Abgeordneten im däm-

« n Reichstag, Pastor SchmidtsWodder, an den dänischen
« ustizminister hat der Minister die Erlaubnis erteilt, daß
Be Deutschen in Nordschlestvig am Tage der Veisetzung des

"· eichspräsidenten mit den deutschen Farben auf halbmast
sftaggen können. .

Notopfer statt Kranrspenden
« Der Amtsleiter des Amtes für Volkswohlfahii bei der
Obersten Leitun der PO. hat den Dienftstellen der NSV

nehmigt, anlä lich des Todes des Reichspräsidenten an
« telle von Kranzspenden gestiftete Beträge für Wohlfahrts-
zwecke entgegenzunehmen.

DeutschlaWll Frieden
Adolf bitter an Die Welt

‚er Reisekorrespondent der Londoner »Dain Mail«,
Ward Price, veröffentlicht einen Bericht über eine Unter-
redung, die ihm der Führer und Reichskanzler Adolf bitter
dieser Tage gewährt hat. Die Unterredun dauerte etwa eine
Stunde. Bereitwilligst beantwortete der Führer die Fra en.
die der englische Journalist an ihn richtete. Von einem n-
terview unterscheidet sich diese Unterhaltung dadurch, daß
der Führer von den Fragen vorher keine Kenntnis hatte.
Man kann annehmen, daß die Antworten des Führers in der
ganzen Welt Beachtung finden werden,szeigen sie doch er-
neut und überaus überzeugend, wie sehr das nationalsozia-
listische Deutschland derkSache eines ehrlichen Friedens er-
geben ift.

Einleitend sagte Der Korrespondent: »So erei nisreich
auch die letzten Wochen für den Reichskanzler gewesen sind,
sie haben keine Spur auf seinen Gesichtsziigen hinterlassen.
Er sieht tatsächlich gesünder aus als im Februar, wo ich ihn
das letztemal sah. Die erste Frage des Korrespondenten
bezog sich auf die allgemeinen Rüstungen und die internatio-
nalen Spannungen. hitler erwiderte:

Soweit es an Deutschland liegt, wird ei keinen neuen
krieg gebeu.

Deutschland kennt die schlimmen Folgen eines Krieges besser
als irgendein anderes Land. Fast alle Mitglieder der natio-
traten Regierun kennen persönlich seine Schrecknisse. Sie wis-
sen, daß er ni t ein romantisches Abenteuer, sondern eine
gräßliche Katastråphe ift. Es ist die Ueberzeugun der natio-
nalsozicilistischen ew‘egun’g, daß Krieg niemand utzen brin-
gen und nur Ruin zur Folge haben kann. Uns würde ein
riea keinen Gewinn geben: 1918 war. für uns eine Lehre

und eine Warnung. Wir glauben, daß die Probleme des
heutigen Deutschland nicht durch Krieg geregelt werden kön-
nen. Seine dem übrigen Europa gegeniibergeftellten Forde-
rungen schließen keine Gefahr eines solchen Ungliirks in sich.
denn sie beschränken sich Darauf, was andere Nationen als
ihre elenientarsten Rechte betrachten. Wir verlangen nur. daß
unsere jetzigen Grenzen aufrechterhalten bleiben sollten.

Wir werden bestimmt niemals wieder kämpfen. außer
in Rolrvehr. Jch habe den Franzosen wiederholt versichert.
daß es nach Regelung der Saarfrage keine territorialen
Schwierigkeiten zwischen uns geben wird. während ich am
unserer Ostgrenze unsere friedfertigen Absichten durch Ab-
schluß eines Paktes mit Polen bewiesen habe.

Mr. Vatdwin hat gesagt, die defenjive Grenze Groß-
britanniens lie e künftig am Rhein. Vielleicht wird ein fran-
ösischer Staa smann noch weitergehen und sagen, daß
rankreich an der Oder verteidigt werden muß, oder Nuß-

land wird vielleicht behaupten, seine nationale Verteidigungsi
iinie erstreckte sich längs der Donau.

Man kann Deutschland bei dieser Lage schwerlich einer
Vorwurf daraus machen, wenn es nationalen Schutz inner-

tb feiner Grenzen sucht. Zu Ihnen. als einein Engländer
age ich, wenn England uns nicht angreift, werden wir nie-
mals einen Streit mit England haben, sei es am Rhein oder
anderswo. Wir wollen nichts von England.

Auf die Zwischenfrage des Korrespondenten: Nicht einmal
R o l o n i e n ‘P erwiderte Der Führer mit erhobener Stimme:
Elch würde nicht das Leben eines einzigen Deutschen fordern.
um irgendeine Kolonie der Welt zu erlangen. Wir wissen,
daß die vormals deutschen Kolonien in Afrika ein kostbarer
Luxus sogar für England sind. Die Vermehrung der britischen
Luftflotte erregt nicht die geringste Erbitterung in Deutsch-
land. Die Engländer können ihre Flotte verdoppeln oder ver-
vierfachen, sie können sie auf jede beliebige Stärke bringen.
Es geht uns nichts an, Da wir nicht beabsichtigen, sie an-
zugreifen.

Der Korrespondent warf ein, England baue Flugzeuge,
weil es glaube, daß Deutschland eine große Luftflotte baue-
so wie es vor dem Weltkriege ein-e große Kriegsslotte baute.

bitter erwiderte: Die Engländer haben sich nicht bedroht
efühlt, als Frankreich eine große Luftflotte baute. Warum

Follten sie über deutsche Maßnahmen der Selbstverteidigung
erreg‘t fein? Großbritannien liegt außerhalb unserer Berech-
nung. Unsere Schritte, wie wir sie tun, sind bestimmt, der «
Tatsache gerecht zu werden, daß wir auf dem Kontinent
von einem Ring von mächtigen Feinden möglicherweise um-
geben sind, die eines Tages Forderungen an uns stellen
könnten, die wir nicht annehmen könnten.

Rüstungsungleichheit bringt Unsicherheit

Es ist nicht das Ausmaß der Rüstungen, das die Gefahr
eines Krieges schafft. sondern die Ungleichheit der Rüstun-
ge-n. Sie ermutigt Die ftärteren Jiationen, ehrgeizige Pläne
su hegen, Die Die schwächere Nation nicht dulden kann.

Der Korrespondent stellte eine Frage wegen Oesterreich
Eitler antwortete bewegt: Wir werden Oesterreich nicht an-
greifen, aber wir können Oesterreicher nicht verhindern, zu
perfuchen, ihre frühere Verbindung mit Deutschland wieder-
rerzustellen Diese Staaten sind nur durch eine Linie ge-
trennt, unb beiderseits dieser Linie leben Völker derselberi
Rasse Wenn ein Teil Englands künstlich von dem Rest ge-
trennt würde, wer würde feinen Einfluß daran verhindern
zu wünschen, wieder mit dem Ret des Landes vereinigt zii
sein. Bis zum Jahre 1806 waren eutschland und Oesterreich
vereinigt.

Oesierreiihs Unabhängigkeit außerhalb Der Distiijsioii
Streben Eure Exzellenz eine Wiederherstellung des ei-

ligen Römischen Reiches an? fragte Der Korrespondent er
Kanzler erwiderte:

Die Frage des Anschlusses ist nicht ein Problem des heu«
ligen Tages. Ich bin sicher, daß die ganze Angelegenheit ge-
tlärtwerben wiirbe, wennin Vesterrei eine geheime Ab-
stimmung ftclttfänbe. Die österreichische nabhängi keit liegt
außerhalb jeder Diskussion unb niemand stellt sie n Frage
In dein alten österreichischen Reich bekundeten die verschie-
denen Jiationalitäten Zuneigun zu den Nachbarn irer
eigenen Rasse. Es ist nur natürli , daß die Deutschen Oe ter-
reichs einer Vereinigung mit Deutschland zuneigem ir
wissen alle, daß dieses Ziel gegenwärtig unerre chbar ift,
denn der Widerstand des übrigen Europa würde zu groß
sein.

Bestätigung durch das Volk
Der Korrespondent erwähnte die ungeheure Macht und

Verantwortlich eit, die jetzt in hitlers händen vereinigt sei.
Hitler erwiderte: Jn jedem Jahre unterbreite ich meine
Machtbefugnisse bei irgendeiner Gelegenheit dem deutschen
Volke. Dieses hat die Möglichkeit, sie zu bestätigen oder zu
verweigern. Wir „rvilDen“ Deutschen sind bessere Demokra-
ten als andere Nationen.

Der Korrespondent fragte: Behalten Sie das vereinigte
Amt des Staatsoberhauptes und Kanzlers auf Lebenszeit?
hitler erwiderte: Es wird dauern, bis eine nationale Ab-
stimmung der jetzigen Regierung ihre Grundlage entzieht.

Der Korrespondent sagte: Vor fünf Wochen war die
Welt überrascht durch Zeichen einer Spaltung unter den na-
tionalsozialistischen Streitkräften und durch die strengen
Maßnahmen, durch die sie beseitigt wurden. Sind Sie über-
zeugt, daß die Partei völlig einig ist? Der Führer erwiderte
mit blitzenden Augen:

Die Partei ist stärker unb foliber als sie jemals war.

Der folgende Teil der Unterhaltung bezog sich aus
Deutschlands wirtschaftliche Aussichten. hitler erklärte, er
sei überzeugt, daß Deutschland sich von Rohstoffen aus dem
Auslande unabhängig machen werde, wenn es dazu gezwun-
en würde. Er erinnerte an frühere Erfahrungen während
apoleons Kontinentalsperre und während des Weltkrieges.

Drei Rotwendigkeiten
Ueber die Weltwirt chastslage in ihrer Gesamtheit sagte

der Kanzler, drei Dinge eien notwendig für die Erholung der
Welt, nämlich Die Aufrechterhaltung des Friedens, das Vor-
handensein starker, wohlorganisierter Regierungen in jedem
Lande und die notwendi e Energie, Die Weltprobleme in
ihrer Gesamtheit in Augrifs zu nehmen. Die Deutschen seien
bereit, mit anDeren Nationen in dieser Richtung zusammen-
abarbeiten, wenn diese die gleiche haltung zeigten.

Auf eine Anfrage über eine Rückkehr Deutschlands zum
ZVölkerbund erklärte bitter, wir haben Den Völkerbund aus
bestimmten, deutlich bezeichneten Gründen verlas en. Es
war unmöglich tf’iir meine Regierung- weiterhin an erhand-
lungen teilzune men, bei denen wir auf der Grundlage der
Minderwertigkeit be andelt wurden. Wenn unsere v ö l lt g e
Gleichheit agexzaniit ift, werden wir vielleicht zurück-

gräfl. Kurpark statt.

k"e ren. Die brltlfche {Regierung hat sich zir Gunsten Der
Rüstungsgleich ett ausge« rochen, die den hauptprilssteln
bildet, aber lei er ist es i r nicht gelungen, anbere Regie-
rungen auf den gle chen Standpunt zu bringen.

Schluß mit Der Kriegdpsitchofe
Die anschließenden Worte hitlers galten der Notwendig-

keit, der Kriegs sychvse ein Ende zu machen. Er fatgte, er
habe auf ein be eres Einvernehmen mit Großbritanni n zin-
gearbeitet und tue es noch immer. Zwei ermanis a-
tionen sollten durch die bloße Kraft des nat rlichen Justini-
tes Freunde sein. Die nationalsozialistische Bewegung würde
einen Krieg gegen England als ein Verbre-
chen gegen die Rasse ansehen. Er wies Darauf hin,
daß Englander, die Deutschland besuchen, sich immer gut mit
den Deutschen verständigen unD es wäre wünfchenswert.
wenn noch mehr Engländer kämen, um sich selbst von den
Zustanden in Deutschland zu überzeugen.

bitter schloß: Es ist traurig, daß unser alter Marschall
hindenburg gestorben ist. hätte er noch ein paar Jahre
gelebt, fo würde er, wie ich glaube, einen Weg gesunden ha-
ben, Deutfchlanbs aufrichtigen Friedenswunsch der Welt noch
deutlicher zum Bewußtsein zu bringen.

——- i— nun——

Trauergoliesdieusi in Frehfiadt
Ergreifende Worte des Hofpredigers Doehring.

Srenftabt, 6. August.

Jn der Kirche zu Freystadt, wo Reichspräsident von hin-

denburg von Neudeck aus regelmäßig dem Gottesdienst bei-

zuwohnen pflegte, hielt hofprediger D. Doehring aus Berlin

eine Trauerfeier ab. Dem Gottesdienst wohnte der Sohn

des Feldmarschall, Oberl von hindenburg mit seiner Gattin

bei. Um ihn scharte si wie eine große Familie das Guts-

personal von Neudeck

hojprediger Doehring sprach ergreifende Worte von der

Treue. die zuerst unb zuletzt im Himmel und auf Erden

stehe. Er mahnte die Männer unb Frauen Der ostpreiißi«

schen Erbe, niemals zu vergessen, was der Befreier Ostpreni

szeus ihnen als Vermächtnis hinterließ: Tiefftes Verantwor-

tungsgefühl in jeder Lebenslage, tätige Vaterlands-liebe und

schlichte Frömmigkeit Mit Hindeuburg so schloß Hofpres

diger Doehring seine Predigt, geht ein Geschlecht zu _(brabe.

das drei Generationen sah. Denkt Daran, was ihr im Ge-

denken an diesen Mann euren Kindern zu geben habtl

Leise intonierte die Orgel das Lied vom guten Kante-«
raden. Dann san die Gemeinde das alte Trutzlied »Ein

feste Burg ist unFer Gott«-
Zum Schluß sprach hofprediger Doehringein Gebet, Das

in Die Bitte um Gottes Kraft und Segen fur den Mann.

der als Führer von Volk und Reich hindenburgs Erbe fort-

an verwaltet, unD in Das gemeinfame Vaterunser der Ge-

meinde ausilang

Nach Verlassen der Kirche trat Oberst von hindenvur «

der Uniform trug, noch zu kurzer Andacht vor denGeden ·

stein zu Ehren der Gefallenen des Weltlrieges, der sich neben
Der Kirche befinbet.

Abschiede-grub der ostpreuszischen Flieget-
Gegen Abend überflog eine Flugzeugstaffel in niedriger

höhe das Guitshaus sJieubecf und warf einen großen Strauß
dunkelroter Rosen ab, der von den Enkelkindern des Reichs-
präsidenten im Park von Neudeck ausgefunden wurde. l-«

Die Durchführung des Wahlkampfes
Berlin, 7. August· Die Reichspropagandaleitung Der

RSDAP gibt bekannt: ·
- Die Durchführung des Wahlkampfes zur. Volksabstim-
mung am 19. August 1934 liegt in Den händen der Reichs-
propa andaleitung der nsmm. Anschrifl: Reichsprapa·
ganda eitung der RSDAP.. Berlin W 9. Voßslraße 9, Te-
lefon A 1 Jäger 0014.

gez. Dr. Goebbels.

Reichspropagandaleister der NSDAP.

Lotales
Gedenktage am 8. August. f

1897; Der Kunsthistoriker Jaäostiszzurrthardt in Basel gest. Cgeci

So une: Aufgang 4.29 Uhr, Untergang 19.41
Mond: Aufgang 2.02 Uhr, Untergang 18.59 ·

Mond in Erdferne.

Hindenburg-Trauerfeier im Kurparh
Der Aufmirrschs der Ver-blinde — Dsile lieb-ertra-

. gnug Der Drinnembebgsäeiier. “i
Unter größter Beteiligung der Warmbrunner Be-

völkerung, sowie der hier zur Kur weilen-Den Volks-
genossens »aus dem Reich fand am heutigen Vormittag
die Trauserparade für den verstorbenen Neichspräsiden-
ten Gieniersalselldmarschall von Hindeirburg im hiesigen

Neben der SA unD SS waren
die Formationen der SAR, «svlw·i-es des RSDFB
(sSt-ahlhe·lm) aufmarsch.iert, die an der Uebertragung der
Tnauersseierlichkeiten im TannenbergsDenkmal teilnahs
men. —- Der Musikpavillons zeigte inmitten vvir Lor-
beerbäumen dsas Vilid des zur letzten Ruh-e gegangenen
Reichspräsiöentens und wurde von hier eaus die Radios
übertrsagung vorgenommen Mit Andacht unld in stil-
iem Schsweigen vernahmen die Erschienen-en die
Tvauerandachst der Geistlichen-, sowie der Ansprache
unseres Führers Tief senkten ficht die Fahnen der
SA, sowie des Stlahlheim, als das Lied vom gute-n
Kameraden erklang und der Sarg des Reichspräsidsenth
in den Hindenburgsssurm überführt wurde.
verniahm main die 101 Salutschüsse für den in Wal-
ihsalkl ein-gegangenen Feldmarschsall, woran die Fut-

Dsan‘n

mutionen unter klingen-dein Spiel in ihren Standort
abrüclten. z , - «

Der VDM. hat am Kriegerdenkmal zu Ehren
der Toten des Wellkriqgses«unsd unseres Feldmsarschails
einen Kranz niedergelegt

.... II-

wie warnen!
» Seit einigen Sängern sind üble Verleunider am
Wert und verbreiten Frische Gerüchte über den Ju-
gendsiihrer des Deuts e‘n Reiches Es wird die Ve-
huuptung ausgestellt daß Der Neichsjugenvfnokeis Vat-
Dur von Schirach Mklionenbeträge unt-erschlagen hätte

 



und mit diesen Geldern über die Grenze gegangen sei.
Diese falschen Anschuldigungen sind von den Sendern
in Wien und Prag verbreitet worden und haben be-
reits eine große Verwirrung in der Bevölkerung un-
gerichtet. Wir warnen dringend vor der We-iterverbvei-
tung «d«ieser schmutzigen Gerücht-el, zumal diese .·An-
schuldigungen in keiner Weisei zu Recht bestehen, falsch
und erlogen sind.

Wer unseren Reichsjugendführer angreift, der
greift die gesamte HitlersJugend an. Wir steh-en in
bedingungslosser Treue zu unserem Reichsjugendführer
Baldur vosn Schirach und wer-den es nicht zu«lassen·,
dlaß charakterlosse Menschen die« Ehre der HI-Führer,
vor allem die unseres Reichsjugendführers, antasten.

Heil Hitlerl .
Der Führer des Baumes 154. i

gez. Alsred Hensch.e«l, Bannsührer.

»- Vrofessor Dr. Viktor Schlielbitz, der als Semi-
nlardsirektor i. “R. seinen Lebensabend in unserem Bade-
ort verbringt, feierte am heutigen Dienstag die Voll-
endung seines 70. Lebensjahres in« besonderen Frische
f. —- Das Ehrenkosnåert für dlie hiesige Kurkapelle
findet am kommenden onntag statt. Der äußerst reich-
hlaltiige Spielplan, dessen erster Teil Streichmusik und
dessen zweiter Teil Militärmusik aufweist, wird unser
heimisches Orchester in seiner Vielseistigkeit zeige-n. Per-
len deutscher Tonkunst beherrschen das Programm,

„...-n» -· -—----— «-o---- -..—— - ‚0-.

 

‘3 59051 ür dieses
jugendliche leid ist ge-
·«·treifter Warocain in
verschiedener Stellung
des Mustersverwendet
worden.AmAusschnitt
eine ieife, passend
zur rmelgarnitur.
Stoffverbrauchk etwa
3,50 m, 100 cm breit.
Grösse 42 44, 46 u. 48.
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59 079 Vormittagskleid aus blauemWoll-
off, vorn mit einer Reihe von Kndpfen ge-

schlossen. Schleife und Garnitur aus weißem
Crepe de Gbine, mitStepperei versehen. Stoff-
verbrnetwaUIm,130em br.,®r.49,44,46,48.

daneben wlieder volkstümliche Musik, kurz, für, jeden
Geschmack etwas. Das Publikum wird sicherlich gern
Gelegenheit nehmen, durch zahlreichen Besuch den«
Künstlern seine Dankbarkeit zu beweisen-.

—.the Aattqnplxaye am Zacken hat dazu geführt,
daß bei den Ausbesserungen der Vosigtsdorfer Straße
ca. eine Führe Dreck mit Steinen vermischt gebraucht
wurde, um die ausgewühlten Löcher auszufüllen-r Hier-
aus ersieht man, welche Gefahr diese Nager bilden
und muß im Interesse der Anlieger verlangt werdens
daß das Flußbauamt die Mauer genauestens kontrols
Deren läßt. Bei der Ausgrabung hat sich gezeigt, daß
die Mauer unbedingt mit Zement verschmiert werden
muß und daß b’ie Sträucher, die an der Straßenseitze
wuchern, entfernt werden müssen, da sie die Mauerung
auflockern und diese einem größeren Hochwasser -evt«l.
nicht sdansdhält. Ein Einsturz der Mauer würde eine
dringende Gefahr für die Anlieger bedeuten, da —-
wie die frühereni Hoichwiasserg in unserer Gebirgsgegend
gezeigt haben — die Wassermassens die Häusermauern
umterspülen und den Ginsturz der Häuser verursachen.

—- Wilhielm Menzei nur die Hilrschbesrsgkee Akademie
berufen. Der schliesische Dialekt- und Vortragskünstler
Wilhelm Menzel ist als Dozent« für praktische Volks-
kunde im schlesischen Stlammesgebietz und für Stimsinis
bildung und Sprecherziehung an die Hirschberger Hoch-
schule berufen worden. ,,Me.nzel-Wilhelm« ist in wei-
testen Kreisen durch seine »Offenen· Singstunsden« über
den Breslauer Beichssender bekannt geworden
.-.—v“..- -—-—.' ... —-·-—.-i--.ø--‑ ...—... ..— - - .-
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Kleider für den Äbergang
Welche Dame liebte nicht die einfachen

Wollstoffkleider, die in ihren schlichten
Formen so vorteilhaft find und deren dezente
arnierungen tso vornehm wirken. —- Für den

zerbst und den ommenden Winter ist uns, gerade
r diese Art von Kleidern, allerhand Neues e-

bracht worden- z. B. schöne weiche Wollstozq
, ihre Webart sowohl als auch durch
. leichfarbige und abstechende Musterungen kleid-

Pam und dekorativ sind. Und dann Garnierungem
bei denen das schöne Material und die aparten
Formen (z. B. der Kragen, Sabots und Schleifen)
das Ausschlaggebende sind. DieAllgemeinwirkung
dieser Kleider ist. wie bereits erwähnt, einfach,
die Silhouette ist schmal und schlank und alles
wird vermieden, was die Figur irgendwie ver-

breitern könnte, denn nach wie vor legen unsere Frauen den
größten Wert auf Schlankheitl — In Bezug auf Farben. ist
ie Mode von ausserordentlicher Gropzügigkeia Alle _

sind mehr oder weniger modern, bevorzugt sind natür ich die ,
mittleren Nuaneenz helle und sehr farbenfrohe Schattieritngen
passen mehr zu Sommer und Sonnenschein. An bevorzugter
Stelle stehen neben Blau in verchiedenen Tönen, Braun und
Grünl — Von den Besatzstoffem die etwa für Kragen und
Aufschläge verwendet werden, müssen Batist, Beinen und Pikee,
Öeorgette, Vipsseide und Crspe de Chine als die meist ver-
wendeten genannt werden« Kragen, Aufschläge und andere
Oarniturteile aus gestreifter oder karierter Seide sehen selbst-
verständlich nur bei einfarbigen Kleidern ausserordentlich fesch
aus. — Die Sange der Röcke hat sich gar nicht verändert,
ebensowenig die Weite. Der Ärmel ist einfacher geworben, vor
allem, weil ihm oben die in der vorigen Saison oft übertriebene
Weite fehlt, die die Schulterlinie verbreiterte. Für diese Art
von Kleidern, bei denen die Einfachheit der Formen das Alas-
zebende ist, spielt die verbreiterte Schulterlinie keine so wichtige

olle mehr; es fehlt heute nicht nur die in Säumchen und
Falten zusammengefaszte Weite der Ärmel, auch die ab- und
über-stehenden Schultervolants sind mehr in den Hinthrxund

59001 Ein schickes Kleid aus hellbraunetn
irkstoff mit großem, gestreiftem wagen, der

im Rücken bis zum Bedergürtel reicht. Stoff-
verbrauch- etwa 9,65 m und 0,60 m Besch-
stosf, je 130 cm breit. Größe 44 unb 48.

‘“ Stumm im Land. Unter Begleitung des Lands-.
jägerstraf 'in MIIerßborf-i'iebentbal ein Zigeuner-transc-
part ein. In der Nacht zum Montag gebar ein-e der-«
Zigeunerinnen einen kleinen Erdenbürger, sodaß eines
Weiterleitung des Trupps sich um einige Tagewerk-
zögern wird.

si-— Mederaufnahme des Schulzsttzesses
dem Schwurgericht Schweidnitz steht gegen den frühe-
ren kosmmunistischen Landtagsabgeordneten Richard
Schulz iaus Dittersbach für den 10. September ein
neu-er Termin im. Es handelt sich um die Wiederauf-
rollungsdies Mordprozesses, nachdem das Reichsgericht
das Urteil des Schweidnitzer Schwurgerichts vom Fes-
öruar d. Js. aufgehoben und nochmalige Verhandlung
des Prozesses angeordnet hat. Schulz war· im Februar
zum Tode verurteilt worden.

v— I'm". e..— .- _n—r  
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Geschäftsleitung: Paul Fleischer
 

Hauptschriftleitunge finde SchmitzsFleischer.
Schristleiter Horst ge n c o m i nie r s k i lVertreter

des auptschriftileiters).

Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und M
senschaft, Buchbesprechungen und Feuilletonx Lucis
SchnisitzsFleischerz für Kommuna«lpolit2ik, Provinz
erales und Berichterstasttung:
nsierski Anzeigenleitung: Paul Fleischer, sämt-
lich in Bad Warmbrunn
Unzeigenpreise: Das isliillcineter isiuspult
(Ermäßigte Prei e iiir Geineiiiiiiitiige Aiizeigeu iesouderir Tat-if-
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959010 Ein Baufkleid
aus marinedlauein Jersey
und hellrotem Wollstoff,
der den Etagen, dieMan-
scheuen und die schmalen
Blenden ergibt. Stoff-
verbrauch- etwa 9,85 m,
130 cm breit, Größe 42,
44, 46 unb 48.

 ————
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« 59 050 Nachmittags-
leid aus Wollgeorgette.
Ein geknöpftes cHsabot ist
unter der Ausschnitts
blende gehalten und
außerdem in die Aaglans
nähte der Armel gefaßt.
Stoffverer etwa 9,80 m.
.1 30cm br. Gr.49, 44,in“.
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ein-Donations dannunbedingtnots
wenns-wenn ienichtsdagegentun

OagittasBalsam
nat seit “Seinen schon Hunderttau-
sendeiibelKropf-Bltihhals,Satt is
und Vriisenanschwellung geboten.

Unaussiilliae Anwenduna.
Preis 9211.80, ganze KurM. 5.25,
Sagitta-Struma-Tabletten

dazu genommen. verstärlien die
Wirkung Sind auch bestes Vor-
beugungsmittel gegen Kropf

Preis M 2.—
Jn allen Apotheken erhältlich.

 

Ihberlage: Prio.Schloß-leetheke, Bad Warmbrunii.

Kronen Apotheke, Heristhdors.

W
erbauen Sie preis-

wert in der

liiliiliiiiiiiiil las-l lliiiiinii
Voigtsdorfer Straße 3.

 

Zum 1. Sept. ob. 1 Okt.
wird von Ehepaar eine 21/2

als Dauerwohnung in Warm-
brunn-Herischdorf gesucht.

Zuschiift unter N. J. 22
an. die Geschäftsstelle der
»Warnibrunner Nachrichten“.

  

  Jnskkinkn iiinit Gewinn

Zimmer-Wohnung z- 

· Die gute

Drucksaehe
 

wirbt für Jhr unternehmen.

harten, Prospekte, Broschüren
‘r

 

Geschäftgbriefbogen, Rechnungen,

Postkarten, Briefunischläge mit dem Bild Ihre-s Hauses, Speisen «

sind für Sie unentbehrlich.
Fordern Sie noch heute unseren Vertreterbesuch an, und überzeugen-

Sie sich VDII Der Preiswürdiglieit und sauberen Arbeit in Ein- Z
und Mehrfarbendruck

Warmbrunner Nachrichten
Aelteste und gelesenste Togeszeitung von Bad Warmbrunn. ——- Einziger Setzmaschinenbetrieli am Ort.
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